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der verhaß e Minderheitenb:of 


Wir haben heute einen äußerſt intereſſanten Ar- 
tikel zu verzeichnen, den der leitende Rebdatteur der 
limosci naheſtehenden „Epota geſchrieben hat. Dieſer, 
Herr Großſtern, ijt nicht etwa ein blinder Nationa⸗ 

) lijt oder Juve bzw. Deutſchenfreſſer. Es ijt ein Mann 
von nachdenklichen Sinnen, dem es auch nicht in normalen 
allen an Verſöhnungsbereliſchaft gebricht, und der 
ſeine Anſprüche mit geſundem und natürlichem Verſtande 
zu überprüfen pflegt. Und was ſchreibt nun dieſer jo 
ſchatzenswerte Politiker über den in Bildung begriffenen 
inderheitenblod? „Was verſteckt ſich eigentlich,“ fo 


unverſtändlichen Block, um einen ſolchen Haß und eine 
E Bi Erregung bei einem jeden Polen ohne Unterſchied 
der Ueberzeugung hervorrufen zu können?“ Und er 
gibt ſelbſt die Antwort: „Dieſer Block ift leineswegs auf 
der Grundlage der gemeinſchaftlichen wirtſchaftlichen, 
kulturellen und politiſchen Intereſſen aufgebaut. Er 
ſteellt nichts anderes als eine gegen den Staat gerichtete 
| Verſchwörung dar!“ So ſchreibt Herr Großſtern, 
ein Mann von ruhigen und angenehmen Sitten, ein 
i Mann aus dem liberalen Lager, und was noch wichtiger 
iſt, aus dem Lager des Marſchalls Pikſudski, 
der ſeit ſeinem Machtantritt es nie an Beteuerungen hat 


$ 


fehlen laſſen, daß den Minderheiten in Polen ihr Recht 
i widerfahren folle. Aergern wir uns nun über Herrn 
5 Großſtern? Oh! keineswegs, im Gegenteil! Dieſe etwas 
blinde Wut im Lager der Regierung gegenüber dem 
Minderheitenblock, der zudem erſt in der Bildung 

' begriffen ijt, zeigt uns ganz deutlich, welch eine Macht 
der Block im parlamentariſchen Leben Polens dar⸗ 
erlt, eine Macht. die den Schreiber des erwähnten 
Artikels ſeine ſonſt ſo bewährte Klugheit verlieren 
läßt. Wir wünſchen dem Artikel jogar eine möglich ft 
weite Verbreitung unter den nichtpolniſchen 
Nationalitäten in Polen. Er iſt dazu angetan, dieſe 
Nationalitäten zu ihrem eigenen Schutze zuſammenzu⸗ 
Malen, Er ift der befte Beweis für die Notwen⸗ 
digkeit des möglichſt geſchloſſenen Minderheitenblocks. 
Hat man denn ganz vergeſſen, weshalb im 
Fahre 1922 vor den damaligen Wahlen der Zuſammen⸗ 
ſchluß des Minderheitenblocks zu einer bitteren Not- 
wendigkeit geworden it? Nun wohl: Die Wahl⸗ 
s geographie, mit der man das Land in Wahi- 
3 bezirke eingeteilt gar, wurde derart vorgenommen, 
. daß — man ſehe ſich darauf hin z. B. Oberſchleſien an 
1 Bezirke, in denen die Minderheiten in der Mehrheit 
waren, einfach durchſchnitten und ihnen Bezirke mit pol- 
niſcher Mehrheit angegliedert wurden, um nach Möglich⸗ 
keit die Wahlrechte der Minderheiten einzuſchränken. 
Damit noch nicht genug. Den reaktionären Par⸗ 
te ien iſt es vor 5 Jahren gelungen, das freie, geheime, 
gleiche, auf Grund der Verhältniswahlen durchzufüh- 
tende Wahlrecht noch weiter zum Nachteil der 
Minderheiten zu durchbrechen. Nach der Wahl⸗ 
1 nung beſteht der Sejm aus 444 Abgeordneten, von 
denen 372 auf Grund der Verhältniswahl gewählt 
erden, 72 aber auf Grund der ſogenannten Landes⸗ 
i ft e. Bei jeder Verhältniswahl bleiben eine gewiſſe 
ngahi von Stimmen überzählig, die nicht hinreichen, 
er für fie ein Mandat zu beſtimmen. Zählt man dieſe 
f timmen dieſer einen Partei aber zuſammen, ſo zeigt 
En häufig genug, daß ſie nicht nur für ein, ſondern ſogar 
r mehrere Mandate ausreichen. Aus dieſem Grunde 
at man die Rejervemandate aus der Landesliſte vor- 
eſehen. Es wäre nun durchaus natürlich, wenn dieſe 
kandate aus der Landesliſte genau nach dem Verhält⸗ 
is der der Zahl der überzähligen, alſo zerſplitterten 
timmen verteilt würden. Das geſchieht aber nicht. 
. andern die reaktionäre Rechte, die zahlenmäßig am 
Sireſten iſt, hat es durchgeſetzt — und zwar gegen die 
Stimmen der Linken, der auch das Lager der „Epoka“ 
ungehört —, daß die Mandate aus der Landesliſte je 
ach der Stärke der Parteien verteilt 
Werden. Es kann alfo vorkommen, daß eine kleine Partei, 
de ganze 100 000 überſchüſſige Stimmen hat, überhaupt 
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eden eine große Partei, bei der nur 100 Stimmen über⸗ 

plig find, je nach ihrer Größe drei oder fogar mehr 
| ondate aus der Landesliſte erwirbt. Einzeln ge- 
ommen find nun aber die Minderheiten bei wei⸗ 
Mfleinere Parteibildungen, als die mächtige und 
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Die Angſt vor den Minderheiten. — Warnungsrufe der „Epola“. — Binder Haß 


und unlluge 


Die „Epoka“ nimmt zu den Verhandlungen um die Bildung 
eines Blocks der Minderheiten in einem Arlikel von Großſtern 
folgendermaßen Stellung: 

„Was verbirgt ſich hinter der Zahl 16, die für den Ausländer 
ganz unbegreiflich iſt, und in jedem Polen ohne Unterſchied auf 
deberzeugung das gleiche Gefühl weckt, nämlich das Ge⸗ 
fühl des Haſſes und der Entrüſtung. Woher dieſe Einmütigkeit 
in dem individuell und politiſch fo ſehr zerſplitterten polniſchen 
Volke? Welchem Umſtand iſt eine ſo ſtarke Reaktion auf dieſe 
Erſcheinung zuaufchreiben? Der Block der 16 iſt kein gewöhn⸗ 
i ch dem Boden gemeinſamer, wirt⸗ 


licher Waheblock, der auf de no ge N 
ſchaftlicher, kultureller oder poliijcher Bedürfniſſe entſtand. Er 
bedeute, eine Verſchwörung gegen den Staat, die von 


außen her inſpiriert iſt und genährt wird. Das polniſche Volk 
hat mit einer hundertjährigen Knechtſchaft dafür zahlen müſſen, 
daß es im 18. Jahrhundert die Gefahren einer ſolchen indirekten 
Intervention der fremden Großmächte in die inneren Beziehungen 
Polens überſah. Wenn man es zu einer neuen „Diſſidenten⸗ 
Angelegenheit“, mit Umwandlung des konfeſſionellen Faktors in 
einen Faktor der Nationalität, kommen ließe, dann wäre es un⸗ 
verbeſſerlicher Leichtſinn. Deshalb muß das polniſche 
Volk in dieſem Punkte beſonders wachſam und argwöhniſch ſein. 


::: . SEN Une Do on 
Die Bildung 
des Minderheitenblocks. 


Warſchau, 21. November. Am 17. und 18. November dl Js. 
fanden Beſprechungen der Vertreter der deutſchen, ukrainiſchen, 
jüdiſchen und weißruſſiſchen Nationen in Wahlangelegenheiten ſtatt, 
in denen die Grundlagen der Verſtändigung beſprochen 
wurden. Die Grundlagen fowie die ſtrittigen Fragen, die im Ver⸗ 
lauf dieſer Verhandlungen feſtgelegt worden ſind, bedürfen noch 
der Beſchlußfaſſung der entſprechenden Nations 
nalitäten, 


Wie ſoll man ſich nämlich eine Gemeinſchaft der ukrai⸗ 
niſchen Landwirte mit der jüdiſchen arg A t, 
der kulturell entwickelten Deutſchen der Weft- 
provinzen mit dem dunklen wei ruſſiſchen Element 
der Oſtmarken erklären, und wo ie 
ſuchen, die dieſe einander fremden Faktoren verknüpfen, wenn 
nicht in Gelüſten gegen den Staat ſelbſt! Die wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen ſind hier eher er als 
berbindend, namentlich die Juden, die ausſchließlich ein ſtädti⸗ 
ſches Element darſtellen; Handelsleute, ndujtrremänner und 
Handwerker, die haben nichts gemein mit, ukrainiſchen oder 
weißruſſiſchen Bauern. Weder kulturelle Werte noch die Umgangs⸗ 
ſprache, das Bekenntnis, die Sitten oder die Tradition können ſi 
hier nähern, denn es Bastel ſich um zwei gant verſchie⸗ 
dene Welten, die beim Zuſammentreffen gegenſeitige Abnei⸗ 
gung bekunden, wie vor kurzem im Schwarzbart⸗Prozeß demon⸗ 
ſtriert worden iſt. Selbſt die moraliſchen Begriffe ſind beim 
alten Volke Iſraels und unter den jüngſten erſt in der Bildung 
begriffenen flawiſchen Völkern ganz verſchieden. Der 
territorielle 3 iſt auch nicht ſtark genug, denn 
die Mehrzahl der Juden bewohnt ethnographiſch pol⸗ 
niſche Länder. Es bleiben alſo politiſche Ziele. 


Vor fünf Jahren hätte man vorgeben können, daß man die 
PORT AH AR ukrainiſchen und weißruſſiſchen Parteien nicht 
kenne. Man hätte nicht darauf kommen können, daß die Führer 
der armen ukrainiſchen und weißruſſiſchen Volksmaſſen ihre großen 
Mittel für die antipolniſche Agitation aus ausländiſchen Quellen 
ſchöpften. Aber jetzt, nach den kommuniſtiſchen Progeſſen, nach der 


Geſchichte der „Hromada! und des „Sulrob', ijt die Lage 

anz klar. Der ganze weißruſſiſche oder ukrainiſche Nationa- 
famis iſt deshalb Polen gegenüber ſo unverſöhnlich, weil ihn 
andere für ſich zu gewinnen vermochten. Man kann 
deshalb auch in den Koffern eines „nationalen“ Abgeordneten 
der Ukrainer ein ſchweres Paket kommuniſtiſcher Aufrufe 


inden, und in den Schubläden des Schreibtiſches eines „nationalen“ 
Abgeordneten der Weißruſſen noch ungewechſelte Czerwoniec und 
Gulden. Und mit ſolchen Elementen wollen die politiſchen Ver⸗ 
treter der ſoliden, begüterten jüdiſchen Kaufmann 
ſchaft Hand in Hand gehen, ferner die Zioniſten, die 
in feierlichen Momenten ihre Loyalität Polen gegenüber verſichern. 
Wiſſen fe denn nicht, daß das Beſtreben der ukrainiſchen. und 
weißruſſiſchen Politiker, ſelbſt derjenigen, die ſich bolſchewiſtiſchen 
Einflüſſen fernhalten, zumindeſt auf Separatismus hinaus⸗ 
läuft? Liegt es im Intereſſe der Juden, da der Staat, 
der ſich bereits hat ſtabiliſieren und den wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen eine normale Entwicklung hat ſichern können, ze rſchlagen 
wird? Es ſcheint uns, daß die Großmachtſtellung Polens 
eine größere Garantie für die Zukunft gibt, als 
die Maulwurfsarbeit, die halb umſtürzleriſch, halb ba nditiſch 
iſt, ſtets aber dem Judentum den Ruin bringt. 

Unter ſolchen Umſtänden und nach den bisherigen Erfahrungen 
kann die Wiederaufnahme des Sechzehnerblocks nicht anders ver⸗ 


polniſchen Staates abgewendet. Sie ſind ſelbſt zu einer 
großen Partei geworden, die auf den Zuwachs aus den 
Mandaten der Landesliſte Anſpruch hatte. Sie ſind bei 
den Wahlen vor fünf Jahren mit 84 Abgeordneten in 
den Sejm eingezogen. Davon kamen auf die Deutſchen 
16, die Juden 34, die Ukrainer 20, die Weißruſſen 12 und 
Man ſieht alſo, daß die 
Schaffung eines Minderheitenblockes wirklich nichts mit 
„gemeinſchaftlichen“ politiſchen Zielen etwas zu tun hat, 
und daß es gar nicht darauf ankommt. ob politiſch ein- 


i i 8 
fo Ma e Bande weile nichts darauf hin, daß fie fich unter das Kommando des Abg. x 


Drohungen. | 


ſtanden werden, als ein neuer Angriff aller nationalen 
Minderheiten auf den polniſchen Staat. Die 
Staatsbehörden werden denn auch gegenüber ſämtlichen Gliedern 
dieſes Vündniſſes ihre Folgerungen ziehen müſſen. Die Verant⸗ 
wortung fällt vor allen Dingen auf die Juden, als eines be⸗ 
wußten und politiſch organiſterten Elements, das materiell gut 
ſituiert iſt und von dem man ein Recht hat, mehr zu ver⸗ 
langen. Die Juden haben in der letzten Zeit ſowohl auf wirt⸗ 
ſchaftlichem als auch kulturellem und juriſtiſchem Gebiete viel 
Zugeſtändniſſe erhalten. Namentlich die ſchleppende 
Angelegenheit der Erlangung der polniſchen Bürgerſchaft iſt radi⸗ 
kal erledigt worden. Es pendet zu jagen, daß in den Woje⸗ 
wodſchaften Wilna, Nowogródet, Bialyſtok, Poleſie und Wolhynien 
in 1 621 150 Fällen die Staatsbürgerſchaft feſtgeſtellt und verliehen 
wurde. Sollen ſich dieſe Maſſen nun in einem gegen den Staat 
gerichteten Blocke wiederfinden? Das wäre ein unerwaxtetes 
Reſultat unſeres Liberalismus und würde p einliche Fol⸗ 
gen für die Juden haben. Der Antiſemitismus, 
der im unabhängigen Polen ſo beträchtlich zurückge⸗ 
gangen iſt, daß er nur noch kaum unter den Kreiſen vegetiert, 
die vom Staatsruder abgedrängt find, würde einen neuen Ans 
{Dorn finden, und vielleicht noch ſtärker aufflammen als 
nach der Wahl Jagiellos.“ b i 
* 


In unferem heutigen Leitartikel haben wir zu dieſem 
Artikel der „Epoka“ ausführlich Stellung genommen und 
wir ſtellen an dieſer Stelle nur zuſammenfaſſe nd fejt, was 
an leitender Stelle ausführlich begründet iſt, daß der Minderheiten⸗ 


˖block nicht das Inſtrument iſt, VV. Pläne vorwärts 
0 


zu treiben, ſondern daß er aus der boren iſt und nur dem 
einen Ziele dient, dem Recht, das die inderheiten auf Grund 
der Verträge erhalten ſollen, zum Siege zu verhelfen. Heute wird 
wiederum mit Verdächtigungen 8 wie vor fünf Jahren. 
Die Verdächtigungen haben den Block nicht zertrümmert, ſondern 
ihn nur ſtark und ſiegreich gemacht. Es wird auch in dieſem 
8 nicht möglich ſein, mit ſolchen Mitteln des 
blindwütigen Haſſes eine gute und gerechte Sache zu 

erſtören. Im feſten Vertrauen auf den Sieg des 
Rechtes fteht dieſer Block. Bei der Niederlage des Rechtes 
allein nur kann er fallen. 


verſchied ene Preſſeſtimmen. 


Der „Gans“ meint, daß ſich die Deutſchen es fiderih 


en werden, bevor ſie ſich einem ſo ausdrücklich 


wohl überle 
taat gerichteten Lager anſchließen. (2) Bisher 


egen den 


Grünbaum ſtellten. 
Der „Gios Prawdy“ bemerkt, daß jede Vergleichmöglichkeit 
wijden den Verhältniſſen im Jahre 1922 und den heutigen Lebens. 
dingungen * n würde, wenn die Grundlage dieſer „ſonder⸗ 
lichen Treuga Dei“ einander fremder Raſſen, Klaſſen 
und Nationalitäten die Macht des Prägedenzfalls vom 


ch Jahre 1922 wäre. Wenn damals die Tendenzen für die Schaffung 


einer gemeinſamen Front eine politiſche Berechtigung haben konn⸗ 


ten, jo fei es heute nicht der Fall. Die betreffende Frage der 
Geſtaltung, des 1 Staatsgedankens m Problem der fo» 
genannten nationalen Minderheiten ſei pra tiſch gelöſt, wenn 
noch nicht gänzlich in allen Punkten, ſo doch jedenfalls in den 
rundlegenden und im Vordergrunde ſtehenden Fragen. Es 
önne von gemeinſamen Intereſſen der 57 Ukrainer und 
Weißruſſen dem Staate gegenüber keine ede mehr ſein. 
Die Bedür ie der fremdſtämmigen Bürger hätte man vom rein 
ſachlichen Geſichtspunkt im Rahmen der Weiſungen der März- 
verfaſſung behandelt. Man habe eine ganze Reihe von Un⸗ 
gerechtigkeiten, ſei es auf dem Gebiete des Schulweſens, 
der Bürgerſchaft oder im Bereich der wirtſchaftlichen Vedürfniſſe 
beſeitigt, indem dabei zugleich verſchiedene Antagonismen weg 
Bolle worden ſeien, welche die Nationaldemokratie im polniſchen 
olke entfacht hätte. Man brauche nicht erſt den Nachweis 
au führen, daß die Wiedergeburt 

locks dieſe Errungenſchaft gleich zunichte machen müßte. 
Die Folge davon wäre, daß im polniſchen Volke die nationaldemo⸗ 
kratiſchen Donnerer wieder zum Worte kommen würden. 


Der „Iluſtr. Kurjer Codzienny” ſchreibt u. a.: „Das polniſche 
Volk und die Regierung müſſen mit der Verwirk⸗ 
lichun 0 eines Blocks der nationalen Minderheiten rechnen, 
der alle dem Staate feindlichen (!) Elemente zuſammen⸗ 
faßt. Wir wollen uns nicht der Täuſchung hingeben, daß der auf. 
ichtige Wille des Volkes zu einem einträchtigen Zuſammen⸗ 
leben mit der ukrainiſchen und ddeutſchen Minderheit bereits 
Früchte getragen und die ukrainiſchen und deutſchen Führer 
auf dem Boden einer ungelogenen Loyalität gegenüber dem Staate 
geführt habe. Man muß ſich darüber wundern, daß noch heute 
die Juden ſich zu einer gegen den Staat gerichteten Arbeit mit 
Eifer drängen. Nicht nur das Volk, nicht nur die öffentliche Mei⸗ 
nung ſind erſtaunt darüber, ſondern auch die Regierung ſcheint 
die jüdiſ tbeit mit dem nötigen Kritizismus zu beurteilen 
und denkt nicht daran, ſie zu dulden. Blätter, die den 
Regierung naheſtehen, vor allem die „Epoka“, find in ſchar fer 
Weiſe gegen dieſe Antiftaatsarbeit aufgetreten, in der die 


Juden — es ſind ihrer 8% Millionen in Polen — ſich in den 


Vordergrund ſtellen.“ 


zelne Gruppen des Minderheitenblockes in den politiſchen 
Zielen auseinandergehen. Es hat alſo gar keinen 
Zweck, ſo wie Großſtern es tut, den jüdiſchen Kauf⸗ 
leuten vorzurechnen, daß ihre politiſchen Ziele ganz 
andere ſeien, als die der linksſtehenden Ukrainer 
etwa oder der Weißruſſen. Woraufes ankommt, 
iſt ganz allein, daß man die Ungerechtig⸗ 


keit der Verteilung der Mandate aus der 
Landesliſte durch die Schaffung n 
großen gemeinſchaftlichen Wahlpartei 
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des Sechgehner⸗ 
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wettmacht. Und dazu iſt allein der Zuſammen⸗ 
ſchluß der Veinderheiten imſtande. Und deshalb muß der 
Minderheitenblock in möglichſter Vollkommen⸗ 
heit gebildet werden. 

Was hat dieje einfache Wahlrechnung mit „gemein⸗ 
ſchaftlichen politiſchen Zielen“ zu tun? Nicht das ge- 
ringſte. Die Deutſchen z. B. ebenſo wie die Juden, haben 
ſtets ihre Loyalität gegenüber dem Staate zum Ausdruck 
gebracht. Die krainer dagegen haben nie ein Hehl 
daraus gemacht, daß fie Selbſtändigkeit der geeinten 


Ukraine (ſowohl des polniſchen, als auch des ruſſiſchen 


Teiles) anſtreben. In dieſer Hinſicht iſt ſich die bürger⸗ 
liche Undo mit den Sozialradikalen einig, und auch die 
kommuniſierenden Selrobs (ukrainiſche Bauern und Ar⸗ 
beiter) wollen das gleiche, dieſe aber verſchmähen ruſſiſche 
Hilfe nicht. Die Weißruſſen ſind ebenfalls in den letzten 
Jahren ſtets mehr dem Selbſtändigkeitsgedanken zuge⸗ 
führt worden. Das rieſenhafte Anwachſen der „H rto- 
mada“ vor ihrer Auflöſung und der Verhaftung ihrer 
Führer legt davon Zeugnis ab. Aber was haben die 
Deutſchen oder gar die Juden mit dieſen Selbſtändig⸗ 
keitsbeſtrebungen im Oſten zu tun? Nichts, aber 
auchrein gar nichts! l 
Nun ift die Bildung des Blodes notwendiger 
geworden als vor 5 Jahren. In den weiß⸗ 
ruſſiſchen Gebietsteilen fehlt es an den gewohnten 
Führern, die, wie wir bereits erwähnt haben, im Ge⸗ 
fängnis ſitzen. Darunter auch die Mehrzahl ihrer Abge⸗ 
ordneten. Alſo iſt es immerhin möglich, daß die Wahl⸗ 
kampagne dort nicht mit der nötigen Kraft geführt wird, 
während andererſeits auch gerade durch das energiſche 
Vorgehen gegen die Hromada der Widerſtand der Weiß⸗ 
ruſſen geſtärkt werden mochte. In Oſtgalizien haben die 
Ukrainer im Jahre 1922 ſich von den Wahlen fernge⸗ 
halten, und ſie haben es damals dort lieber mit dem 
durchaus zweckloſen Terror verſucht. Heute ſind ſie ver⸗ 
nünftiger geworden, und es ift möglich, daß von 
Oſtgalizien her mehr als ein Dutzend neuer 
Ukrainer in den Sejm geſandt werden. Daß ſich kommu⸗ 
niſierende Gruppen oder gar Kommuniſten auch den 
Minderheiten dem Wahlblock angliedern, iſt durchaus 
unerwünſcht. Sie ſchrecken nur die Wählermaſſe 
ab und verdächtigen den Geſamtwahlblock einer Gefin- 
nung, die er nicht hat. Aber die Sozialiſten, die ja 
an einer wirkungsvollen Arbeit am Staate ohne wei⸗ 
teres mitarbeiten, ſollten, ſei es auch auf Grund von 
Mandatskompromiſſen, durchaus für den Wahl: 
block gewonnen werden. Die Bildung eines rein 
ſozialiſtiſchen Wahlblockes gemeinſchaftlich mit den pol⸗ 
niſchen Sozialiſten ijt miß lungen. Den Minderheits⸗ 
ſozialiſten droht, wenn ſie getrennt bei den Wahlen mar⸗ 
ſchieren, die Zerſplitterung und der Verluſt 
der Mandate aus der Landesliſte. Man 
fehe ſich nur die kläglichen Ergebniſſe des jüdiſchen Jozia- 
liſtiſchen „Bundes“ an, deſſen 80 000 Wahlſtimmen 
im Jahre 1922 vollkommen zerſplitterten, 
ame daß er auch nur ein einziges Mandat erzielen 
onnte. 


Stellungnahme der Sozialiſten der Minderheiten zu be⸗ 
richten, da die Verhandlungen noch im vollen Gange 
ſind. Aber wir haben Grund zu der Hoffnung, daß es 
gelingen werde, ſich dem Wahlblock anzugliedern. 
Denn je zahlreicher die Minderheiten in den neuen 
Sejm einziehen, deſto leichter wird es ihnen ſein, ſich 
gegenſeitig bei der Erkämpfung ihrer kulturellen und 
8 ſprachlichen Rechte zu unterſtützen. 


Der A berfall auf den Abg. Grünbaum. 


Warſchan, 17. November, Ueber den Ueberfall, dem in der 
Nacht zu Mittwoch der jüdiſche Abgeordnete Grün baum zum 
; Opfer fier, hat der Ueberfallene dem Wertocter des jüdiſchen „Nafa 
\ Przeglad“ folgende Darſtellung gegeben: 

„Es war gegen 1 Uhr nachts, als ich von einer Sitzung des 
Präſidiums des Oberſten Rates der zioniſtiſchen Organiſation 
heimkehrte, in der Fragen beſprochen wurden, die die künftigen 
Wahlen betreffen und mit der Bildung eines Blocks der nationalen 
Minderheiten im Zuſammenhang ſtanden. Ich befand mich in 
Begleitung des Herrn Dr. Gottlieb, eines Redakteurs des 
jüdiſchen „Hajnt“. Nachdem ich mich von Herrn Dr. Gottlieb 
in der Tlomacka⸗Straße, wo ſich meine Wohnung befindet, verab⸗ 
ſchiedet hatte und einige Schritte weitergegangen war, näherten 
ſich mir drei unbekannte Perſonen, Chriſten. Einer fragte mich: 
„Mit oem haben wir die Ehre?“ Vevor ich antworten konnte, 
ſpürte ich einen Stodhieb auf den Kopf, fo daß mein 
Hut auf den Boden fiel. Fajt gleichzeitig hörte ich einen der Ans» 
reifer rufen: „Schlagt ihn mit Stöcken!“ Und wieder 
olgte ein Hieb, durch den ich an der Hand getroffen wurde. Da 
ich allein war und keine Waffe, nicht einmal einen Stock bei mir 
hatte, ergriff ich hilferufend die Flucht in der Richtung der Ecke 
der Tlomacka⸗ und Rymarska⸗Straße. Die Angreifer ver 
folgten mich und verſetzten mir noch einen Schlag mit 
dem Stock auf den Kopf derart, daß ich taumelte und faſt zu Boden 
gefallen wäre. Es gelang mir jedoch, mich auf den 
halten. Ich lief vor das Haus, wo ſich das Metropol befindet, und 
wurde gewahr, daß ſich auf meine Hilferufe ſchon Leute zu ſam⸗ 
meln begannen. Gleichzeitig öffnete der Hauswächter das Tor, 
wodurch die Angreifer verſcheucht wurden. 

Eyit nach längerer Zeit erſchien der Polizeibeamte, der 
feinen Stand an der Ecke Tlomacka⸗ und der Rymarska⸗Straße, 
ſomit ſehr nahe von dem Ort des Ueberfalls hatte. Ich machte ihn 
darauf aufmerkſam, daß er es gar nicht ſo eilig gehabt habe, und 
fragte, weshalb er denn ſo ſpät gekommen ſei, da er meine 
Hilferufe doch hätte hören müſſen. Darauf erhielt ich die arrogante 

| Antwort: „Soll ich denn auf Sie aufpaſſen? Hier ift meine 
Nummer, Sie können ſich beſchweven!“ Ich verſuchte ihm noch 
klarzumachen, daß er feine Pflichten als Sicherheitsbeamter eigen⸗ 
artig auffaſſe: „Sie ſtehen doch nicht zur Parade auf der Straße. 
Ihre Pflicht ift es, die Bürger in Schutz zu nehmen. Bevor Sie 
ſſich entſchloſſen haben, ſich nach der Stelle zu begeben, von der Sie 
die Hilferufe vernommen hatten, hätte man mich totſchlagen können.“ 
„Nun, dann wären Sie eben totgeſchlagen,“ gab 
dieſer originelle Sicherheitswächter zur Antwort. Ein weiteres 
Geſpräch hielt ich für zwecklos und habe daher an den Regie⸗ 
rungslommiſſar ein Schreiben gerichtet, in dem ich den 
Uueberfall ſckilderte und beſonders auf das höchſt ungeziemende 
Verhalten des Poliziſten Nr. 894 hiewies. 

Auf die Frage nach den Gründen dieſes ſchändlichen Neber- 

falls erwiderte der Abg. Grünbaum: „Es it klar, daß der Ueberfall 
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Minifterfandidaturen, 


Nach einer Meldung der „Gazeta Warſzawska Poranna” foer 
ſämtliche Miniſter mit dem Premier Pilſudski an der Spitze 
u den künftigen gejebgehenden Körperſchaften kandidieren 
Insbeſondere wiederholt das Blatt die früheren Informationen 
der Rechtspreſſe, daß der Marſchall Pilſudski in Warſchau 
Wilna und Krakau, der Vizepremier Bartel in Lemberg, der 
Miniſter Miedzyuüski in Breſt am Bug und in Siedlee, der 
Miniſter Moraczewski in Lublin und Stryi, der Miniſter 
Ju yi ewicz in Lodz und im Dabrowoer Kohlenrevier, Der 
Minijter Niezabytowski in Poſen, Minifter' Romocki t 


eine abgekartete Sache war und daß die Angreifer mich vor 
meinem Hauſe erwartet hatten. Von einem perſönlichen 
Hintergrund kann hier nicht die Rede ſein. Der Ueberfall hatte 
offenbar politiſchen Charakter, und es drängt ſich mir der 
Gedanke auf, daß dieſer verbrecheriſche grobe Unfug im Zuſammen⸗ 
hang mit der Wahlkampagne ſtand. Es fragte ſich nur noch, wer 
zu ſolchen Terror⸗Methoden feine Zuflucht nimmt.“ z 

Im Laufe des Tages ſtatteten dem Abg. Grünbaum verſchie⸗ 
dene jüdiſche politiſche Führer, wie auch die Vertreter. der jüdiſchen 
Preſſe Beſuche ab, um ihm das Mitgefühl und die Empörung aus 
Anlaß des ſchändlichen Ueberfalls auszudrücken. Abends ſprach 


Zur Zeit iſt es noch verfrüht, über die endgültige | 


Beinen zu fd 


minijtertum, vor, der im Namen des Chefs der Nationalitäten. 
abteilung im Innenminiſterium, Herrn Suchenek, den Ueberfall 


die zuſtändigen Organe angewieſen habe, die energiſchſten Schritte 
zur Ermittlung der Täter einzuleiten. : 

Der jüdiſche „Naſz Przeglad“ verſieht diefe Daritellu 
folgendem Kommentar: „Haben wir es hier mit dem Beginn einer 
organiſierten Kampagne 
Terrors zu tun? Wer auch immer hinter dieſen Knüppel⸗ 
rittern ſtehen und welche Ziele er auch immer verfolgen mag — 


das eine können wir fagen: terroriſieren laſſen wir uns nicht! 


Von der politiſchen Linie, die uns das Volkswohl und die Sorge 
um die nationale Würde diktiert, werden wir nicht abweichen. 
Wir haben ſchon ſo manches geſehen und haben ſtets auf unſerem 
Poſten ausgehalten, den uns das Intereſſe des Volkes wies. Wir 
erinnern uns fogar der „Todesurteile, die an die jüdiſchen 
Wähler in der Zeit der Wahlen zur vierten Duma verſchickt 
worden waren. Die Methode des Knüppelterrors wird nur die 
eine Wirkung haben: das Brandmal der Schande für 
diejenigen, die vor derartigen verbrecheriſchen Methoden nicht zu⸗ 
rückſchrecken. i 

Die größte Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß der Ueberfall 
auf den Abgeordneten Grünbaum das Werk jener Faktoren war, 
denen die in der letzten Zeit durch Grünbaum unternommene 
Aktion zur Vereinigung der nationalen Minder⸗ 
heiten, durch die dieſe im kommenden Parlament eine ent⸗ 
ſprechende Vertretung erlangen könnten, ein Dorn im Auge iſt. 
Dieſe Faktoren machen kein Sat aus ihrer Gegnerſchaft zu der 
Neubildung des Minderheitenblockes, und die Haltung dieſer Kreiſe 
genot davon, daß in dem Problem der nationalen Minderheiten 
ich nichts zum Beſſeren gewendet hat, ſowie daß man im Laufe 
der letzten Jahre ni 
zulernen wußte.“ 


Die Verhandlungen mit Jackowsli 
und Dr. Strefemann. = — 


Dem „Kurjer Poznanski“ wird aus Berlin gemeldet: „Im 
Laufe des Sonnabends führte Direktor Jackowski weitere 
Unterredungen mit Miniſter Dr. Streſemann. In den 
Mittagsſtunden wurde Streſemann mit dem deutſchen Geſandben 
Rauſcher vom Reichspräſidenten Hindenburg empfangen, der 
ſich für den Stand der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen lebhaft 
intereſſieren ſoll. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt, nehmen 
die 1 eine günſtige Wendung und werden 
vorausſichtlich Ende dieſer Woche zu ihrem Abſchluß 
kommen. Die Unterredungen Streſemann—Jackowski folen 
in der Herausgabe eines gemeinſamen Kommunikats über die 
Geſamtergebniſſe ihren Abſchluß finden. Nach dem genannten 
Blatte wurden an den erſten drei Tagen grundlegende Fra⸗ 
gen erörtert. Beſonders befaßte mån: fih mit der Angelegenheit 
der gegenſeitigen Einfuhrkontingente, wobei darauf hingewieſen 
wurde, daß möglichſt breite Rahmen für das Wirtſchaftsleben 
beider Staaten geboten werden. Wenn es gelingt, die weiteren 


Verhandlungen ſo zu führen, wie bisher, dann werden die Ergeb⸗ 


niſſe die Hauptumriſſe des Vertrages zeigen, fo daß der Handels- 
noch die Ausarbeitung der techniſchen Einzelheiten 


nepublil Polen. 


„Militariſierung des Sejm“. 


delegation nur 
übrig bleibt.“ 


Die „Gazeta Poranna. Warſzawska“ meldet: „Gerüchten zu⸗ 


folge, die aus Sanierungskreiſen ſtammen, ſoll der kü nftige 
Sejm ſtark militariſiert (1) werden. Auf den Regie⸗ 
rungsliſten ſollen eine Reihe 
So So wird z. B. für Wilna an erſter Stelle 
Rydz⸗smigly, an zweiter Stelle der General Zeligowski 
genannt. In der Woſewodſchaft Nowogrödek fol General 
fein karzewski, in Euck General Dreſzer Spitzenkandidat 
in. 
paſſive Wahlkxecht zu. 
rung des Sejm 1 100 yi — 
Meinung ſein ſollten.“ 


Heimtück ſche Hyänen. i 
Der „Kurjer Poznanski“ bringt folgende, 


der 
Formell ſteht alſo der 


eine heimtückiſche 


Wahltaktik atmende Meldung: „njere Nachrichten über Vor⸗ 


bereitungen zur Organiſierung eines Regierungsblocks haben in 
den am meiſten daran interefjierten Kreiſen große Verwirrung 
gene und jo manchem die Kaltblütigkeit genommen. Es 
hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die Vorbereitungen unter 
Wahrung jeglicher Mittel der Vorſicht geführt worden 
nicht Informationen vorzeiti e Faktoren zur Kennt⸗ 
nis gelangten. Dieſe Vorſicht ift fo ſehr beobachtet worden, daß 
pos: 253 een: 100 aty mie $ Ne Kandidaten 
k uber den tatſächlichen Stand der Dinge e aus der 
„Gazeta Poranna Warſzawska“ den Ent 5 
ſchwächen, iſt in den maßgebenden Kreiſen der Gedanke aufge⸗ 
taucht, alle bisherigen eldungen in Abrede zu ſtellen und fie 
als übliche Behlserinte zu behandeln. Wir müſſen aljo 
darauf vorbereitet ſein, daß in den näch i 
nikat erſcheint, in dem unfere Meldungen in Abrede ge 
werden. i 
ändern.“ 
Saniert. 
Die le Telegraphen⸗Agentur ( 
nowitz: „Auf Betreiben Pigeni 
politiſche Verſammlung jtatt, an der un 
nahmen. Nach einigen Referaten und 
Entſchließungen angenommen: 
aß die Regierung 
= an ur das 
r Arbeit der Regierung vollkommen ſolidariſch. Um die Pläne 
des Kabinetts zu unterſtützen, beſchließen Be i en 
ſtelle des Sanier 


efähr 200 Perſonen teil- 
5 ebatten wurden folgende 
:, Die Verſammelten erkennen an, 
des Marſchalls Pikſudski fih in jeder Weiſe 


Am heutigen Montag trifft der Finanzberater Devey in 


Warſchau ein. Vor ſeiner Abreiſe nach Europa ſoll er die Aeuße⸗ 


rung getan haben, daß nach feiner Meinung das Finanz⸗ 
y ſteme der Vereinigten Staaten und das Finanzjhſtem 
Polens in vieler Hinſicht einander ähnlich wären: Er 
nehme deshalb an, daß ohne größere Schwierigkeiten in abfehbarer 
Zeit eine Reihe von finanziellen Verbeſſerun gen in Polen 
ſich würden durchführen laſſen können. e I 


Um ene Erhöhung der Zuckerpreiſe. 


Nach einer Meldung des „Praeglad Poranny“ ſollen fih Ver⸗⸗ 


treter der Zuckerinduſtrie energiid darum bemühen, eine 
Erhöhung der Zuckerpreiſe zu erwirken. Sie verſuchen 
ihren Standpunkt damit zu begründen, daß ſich bei den gegen⸗ 
wärtigen Zuckerpreiſen der Rüben bau nicht Lohne. Die 
Forderungen der Zuckerinduſtriellen werden augenblicklich von den 
Regierungsſtellen geprüft. Wie ſich die Regierung dazu ſtellt, 
foll in einer der nächſten Sitzungen des Miniſterrates enkſchie⸗ 
den werden. 


bei ihm Herr Haftka, der Referent für jüdiſche Fragen im Innen⸗ 


bedauerte und gleichzeitig verſicherte, daß das Innenministerium 


mit 


des verbrecheriſchen 


cht zu vergeſſen und nichts hinzu. 5 N h 
Re t f) 8 A für die Auszeichnung durch den Orden „Polonia Reſtituta 


höherer Militärperjonen. 
eneral 


Bekanntlich ſteht den aktiven Militärperſonen das 
0 ] Militariſie⸗ 
ts im Wege, wenn nur die Wähler derſelben 


unintereſſant. 


find, Damit, 


erfuhren. Um den Eindruck abzu⸗ 


iten Tagen ein Kom 15 
Dieſes Kommunikat wird aber an den Tatſachen chte 


ji at.) meldet aus Tar⸗ 
icher Kreiſe fand in Tichau eine 


Land erwieſen hat und erklären ſich mit 


ungs verbandes Polens zu gründen.“ 
Der Finanzberater kommt heute nach Warſchau. 


rüſtungswillens in Frankreich. 


Oberſchleſien und Pommerellen, Miniſter Zaleski an zweite 
Stelle in Krakau, Miniſter Meyſztowicz an zweiter Stelle in 
Wilna und Nowogrödek und Miniſter Staniewicz im Gro 
noer Gebiet ihre Kandidatur aufſtellen ſollen. 

Ein Zentrumsblock. 

Wie der „Robotnik“ meldet, folen. die Wahlblockver⸗ 
handlungen zwiſchen den Piaſten und der Chriſtlichen Demo⸗ 
kratie Fortſchritte machen. Wenn keine neuen Umſtände 
hinzukämen, könne man einen 3 eyi rumsblock als fehr warr 
ſcheinlich betrachten. 

Der Segen an? Frankreich. 

Am Sonnabend wurden im großen Saale des Kriegsminiſte⸗ 
riums eine ganze Reihe polniſcher Offiziere durch den franzöſiſchen 
Marſchall Franchet d Eſperey mit dem Orden der Ehren⸗ 
legion ausgezeichnet. Das Kommandeurkreuz erhielten: Vize⸗ 
miniſter General Fabryey, der Chef des Generalſtabes General 
Piskor, die Armeeinſpekteure General Burhardt⸗Bukack! 
und General Orlicez⸗Dreſzer, ſowie der Feldbiſchof Gall. 
Das Offizierskreuz erhielten u. a.: der kommandierende General 
des 1. Armeekorps, General Wröblewski, der Chef des 
Kavallerie⸗Departements General Tokarzewski, der Chef des 
Flugzeugdepartements Oberſt Rayski, der Chef des Militärkabi⸗ 
neits des Staatspräſidenten, Oberſt Zahorski und Ober 
Dreſzer. 


* 


* 


Der Feldbiſchof Gall hat im Belvedere im Namen der pol 
niſchen Geiſtlichkeit den Marſchall Pilſudski zur franzöſiſchen Wuse 
zeichnung beglückwünſcht. 


Der Dank Kemmerers. 


i Profeſſor Kemmerer hat an den polniſchen Geſandten in 
Waſhington, Ciechanowski, einen Brief gerichtet, in dem er 


ſeinen Dank ausſpricht. 


24 Zentner falſche Cſcherwonfeznoten. 


Berlin, 19. November. In den letzten Tagen ſind die deut⸗ 
ſchen Behörden großen Fälſchungen ruſſiſcher Tſcherwonjeznoten 
auf die Spur gekommen, und zwar hat man in Frankfurt a. M. 
in einer kleinen Buchdruckerei etwa 24 Zentner ſolcher Noten ent⸗ 
deckt, die von einem Georgier namens Sadatbieraſchwili 
in Auftrag gegeben worden waren. Ueber die näheren Einzelheiten 
teilt eine Berliner Nachrichtenſtelle folgendes mit: Bei einer Ber⸗ 
liner Bant verſuchte Sadathieraſchwili einen größeren Poſten der 
gefüſchten Tſcherwonſez abzuſetzen. Die Noten wurden als ge» 
fälſcht erkannt, und der Georgier wurde feſtgenommen. Aus den 
Papieren, die er bei ſich führte, kam man dann dem ganzen groß 
angelegten Fälſchungsmanöver auf die Spur. Er ſagte aus, daß 
die gefälſchten Tſcherwonjeznoten zur Finanzierung der 
georgiſchen Freiheitsbewegung dienen ſollten und die 
Fälſchungen nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Frank⸗ 
reich und ungarn ausgeführt worden ſeien. Der Georgier 
war von Budapeſter Freunden vor einigen Monaten an einen 
Dr. Weber in München verwieſen worden, der ihm bei ſeinem 
Vorhaben behilflich fein werde, und dieſer habe ihn an den Frant- 
furter Buchdrucker Böhle verwieſen, der ihm eine Druckerei 
nennen werde. Böhle iſt inzwiſchen auch verhaftet worden. Der 
Name der Druckerei wird aber im Intereſſe der Unterſuchung noch 
geheim gehalten. In dieſer Druckerei find die Tſcherwonjeznoten 


lin ungeheuren Mengen gedruckt worden. Man ging nun den 
Spuren weiter nach und vethaftete zunächſt Dr. Weber. 
behauptet, daß der Georgier ihn gebeten habe, ihm eine kleine 


Böhle 


Druckerei zu nennen, die beſonders ruſſiſche Broſchüren herſtellen 
würde, und er habe nicht gewußt, daß in den Kiſten, die beſchlag⸗ 
nahmt wurden, ſich falſche Noten befunden hätten. Die Unter⸗ 
ſuchung wird einheitlich von Berlin geführt. . 


Frankreichs Rechtsauffaſſung. 

Der bekaunte franzöſiſche Rechtsgelehrte Lapradelle, der 
neben Fromageot, deſſen Name durch die Genfer Ver ⸗ 
handlungen bekannt wurde, Rechtsberater am Quai d'Orſay 
tjt, ijt feines Poſtens enthoben worden. ; 
Die Vorgeſchichte dieſer Berabſchiedung Lapradelles ift nicht 
Sie ſteht in unmittelbarem Zuſammenhang mit 
der ungariſchen Optantenfrage in Transſylva⸗ 
nien, die während der letzten Völkerbundsverſamm⸗ 
lung Gegenſtand erbitterter Kämpfe im Völkerbundsrat war. 
Lapradelle und Fromageot waren beide beauftragt, die Wee 
Optantenfrage zu prüfen, wobei ſich ergab, daß Fromagevt für den | 
rumäniſchen, Laprabelle für den ungariſchen Stand» 
punkt eintrat. Die rumäniſche Auffaſſung fand die Billi⸗ 

ung Briands und des franzöſiſchen Miniſterkabinetts. Als 
Lapradelle fih weigerte, feine Auffaſſung preiszugeben und 
ſie öffentlich u. a. auf dem Internationalen Kongreß für Menſchen⸗ 
rechte in Lauſanne im Auguft dieſes Jahres vertrat, wurde er 
verabſchiedet. Lapradelle hat ſich auch ſonſt einen Namen 
in der internationalen Welt als unbeſtechlicher juriſtiſcher 
Sachverſtändiger gemacht. So hat er u. a. die Eingabe der deut⸗ ; 
ſchen enteigneten Grundbeſitzer in Eſtland und Lettland, die an 
den Völkerbund gerichtet war, mit einem Gutachten verſehen, daß 
der Haltung der lettländiſchen und der eſtländiſchen Regierung 
unrecht gab. ; 5 


Wichtige Kombinationen des „Avenir“ 
zur Abrüſtungskonferenz. a 


Paris, 21. November. (R.) Der „Avenir“ kommt heute } 
die Beteiligung der ruſſiſchen Delegation an den Arbeiten der 
vorbereitenden Abrüſtungskonferen zu ſprechen 
und macht den Alliierten zum Vorwurf, daß fie im Statut des 
Völkerbundes ſich gegen derartige Beteiligungen nicht vorge’ 
penan haben. Es jei nur zu leicht vorauszuſehen, daß die Ver 
reter der Sowjetunion in Genf einen Pazifismus zur | 
tragen und unter dieſem Deckmantel den früheren Alliierten alle 
möglichen Streiche ſpielen würden, indem fie die ſophiſtiſch“ 
Theſe (?) der Deutſchen unterſtützten, die behaupteten, abgerü 
u haben. Es gebe nichts Beſſeres als eine Abrüſtungsko n! 
ereng um zwiſchen den Völkern Spaltungen zu füen, aus denen 
der Krieg geboren wurde. Die Annahme des „Avenir“ eines deu" 
ruſſiſchen Zuſammengehens in Genf bedeutet bekanntlich ni | 
weiter als eine aus der Luft gegriffene Kombination 
Der Zweifel an der deutſchen Abrüſtung aber entſpringt De j 
ſchlechten Gewiſſen über das Fehlen eines 


j Erdbeben in Frankreich. 


Paris, 21. November. (R.) In der Nacht zum Sonntag wa H 
in Frankreſch ſchwere Erdbeben wahrzunehmen. Dieſe Ma 
ſchräukten ſich nicht nur auf Oſtfrankreich, ſondern auch au 
die Normandie und die Bretagne. In Tours wurde 
gleichzeitig atmoſphäriſche Störungen wahrgenommen. Der VEN 
änderte die Richtung Mit dieſen Erſcheinungen wird au i 
Sturm in Zuſammenhang gebracht, der an der bretoni 
Kü ſte herrſchte. 
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apo uſw. ad libitum, 
berhaupt — kurz und gut — der „homo sapiens“. 


Poſen den 21. November. 


Der Charakter eines Menſchen läßt ſich aus nichts ſo 
leicht erkennen, als aus einem Scherz, den er übel nimmt. 
Lichtenberg. 


Totenſonntag 

Der geſtrige letzte Sonntag im Kirchenjahr gehörte nach alter 
ebangeliſch⸗ktirchlicher Sitte wieder der Erinnerung an unſere lieben 
Eutſchlafenen. Zahlreicher als ſonſt waren deshalb die Gottes⸗ 
dienſte mit Andächtigen gefüllt, die aus Gottes Wort Erbauung 
ſuchten und Troſt fanden in der. Gewißheit, dereinſt im Jenſeits 
wieder mit denen vereint zu werden, die por uns abberufen worden 
find. Sehr groß war auch die Zahl derer, die am heiligen Abend⸗ 
mahl teilnahmen und ſich im Geiſts mit allen denen vereinigten, 
ie bereits droben das Große Abendmahl feiern. Beſondere Fried- 
hofsfeiern vereinigten am Nachmittag die Gemeinden zu Feſtfeiern 
inmitten der Gräberveihen, in denen viele Ruheſtätten mit Kränzen 
und Blumen geſchmückt waren. Leider nicht alle, infolge der Ge- 
Naltung der Verhältniſſe, die durch die Maſſenabwanderung viele 
Gräber völlig verwaiſen ließen, ſo daß ſie heute leine liebende 
Hand mehr ſchmücken kann. Zur Verſchönerung der Friedhofs⸗ 
feiern trug wieder wie alljährlich der Poſaunenchor des Evange⸗ 
liſchen Vereins junger Männer durch den Vortrag entſprechender 
Choräle bei und ſteigerte die weihevolle Stimmung aller derer, 
die an den Gräbern ein wehmütiges Erinnern mit ihren Abge⸗ 
ſchiedenen begingen. 

Eine ganz beſonders weihevolle Feier vereinigte am Spät⸗ 
nachmittag um 4 Uhr eine größere Zahl Männer und Frauen auf 
dem deutſchen Heldenfriedhof des Garniſonfried⸗ 

ofs am Kernwerk, um hier das Gedächtnis der vielen Hunderte 
zu begehen, die als Opfer des großen Weltkrieges hier der Aufer⸗ 
ſtehung entgegenſchlummern. In zart⸗ſinniger Weiſe hatte hier 
ig liebende Hand der Schweſter Auguſte jedes Grab mit einem 
Tannenzweig und einer roten Roſe geſchmückt und für einen wür⸗ 
digen Blumenſchmuck der Umgebung des in dieſem Sommer reſtau⸗ 
nierten Denkmals inmitten des Heldenfriedhofs Sorge getragen. 
Pünktlich um 4 Uhr leitete Paſtor D. Greulich die Feier mit 
einer erbaulichen Auſprache auf Grund von Jeſaias 40, 6—9 und 
einem Troſtgebet ein. Darauf legte der Generalkonſul Dr. Vaſſel 
am Denkmal zwei Kränze nieder, den einen, den der Vorfs- 
bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge Berlin ge 
ſandt hatte, den zweiten für das Deutſche Generalfonfu. 
la t. In feiner Anſpvache betonte der Generalkonſul, daß dieje 
Feier, die mit ausdrücklicher Genehmigung der hieſigen oberften 
militäriſchen Stellen ſtattfinde, lediglich einen Alt der Pietät 
gegen die hier ruhenden Krieger darſtelle, die im Weltkrieg ihr 
Leben für das Vaterland in vorbildlicher Pflichttreue gelaſſen 
haben. Er verwahre ſich dagegen, daß dieſe Feiern irgendwie, wie 
man wohl geſagt habe, zu dem Zwecke veranſtaltet würden, die 
Rache zu ſchüren; daran denke niemand. Wie jene Heldenſöhne 
in den vier Kriegsjahren den Krieg gekonnt haben, ſo wollen wir 
Zurückgebliebenen den Frieden können und in ſeinem Sinne 
pflichttreu wirken. Während der ſchlichten Feier hatte die Herbſt⸗ 
ſonne die ſchneeige Landſchaft mit ihren Strahlen vergoldet; als 
fie beendet war, verſchwand der feurig⸗rote Sonnenball im Weſten. 

* 


Im Auftrage des deutſchen Reichspräſidenten von inben: 
burg legte geſtern der Generalkonſul Dr. Vaſſel am Grabe 


des Großvaters Hindenburg mütterlicherſeits, des Gene val 
artes d. D. Sch bidart, auf dem Garniſonfriedhof am Kern⸗ 
werk unweit des Eingangstores einen Kranz nieder. hb. 


Julius Bab. 

Der bekannte Schriftſteller ſpricht Dienstag abend 8 Uhr im 
toben Saale des Evan ichen Verein e: über Heinrich 
bon Kleiſt. Dieſer Abend, der vom Kulturausſchuß Poſen ver⸗ 
Anſtaltet wird, ijt eine Gedenkfeier für den großen deutſchen Dide 
ter, der in dieſem Nasen beſonders gefeiert worden iſt. Es iſt zu 
en, daß an dieſem Tage die geſamte deutſche Bebölle⸗ 

wing unſerer Stadt und der 5 55 an dieſer Feier teilnehmen 
— „ um zu beweiſen, wie inrich von Kleiſt der Dichter 
r n de Volksgemeinſchaft iſt. Der Vortragende iſt 
guch in j e Vorträge bekannt. Seine meiſter⸗ 
te Art, in das Leben und Werk des Dichters einzuführen, dürfte 


Ein Kapitel „Sprachwiſſenſchaft“ 
für die Rn ; 


Erſchrecken Sie nicht, ſchöne Leſerinnen! 


Ich weiß, daß Ihr 


Hrangöſiſch durchaus genügt, um eine franzöſiſche Parfün, fabrik 
ohne ER „in ben i) und“ zu nehmen, um zu wiſſen, — Eau 


de mille fleurs fein hors d'oeure ift, vielleicht f f m 
5 l 0 ogar, um Dumas 
% r Maupaſſant in der Urſprache zu leſen, und die Galanterien 
o ng. Pariſers ohne Dolmetſcher, ſozuſagen kuhwarm, 
nießen. 
Auch von unſerm Engliſch haben wir vom Lyzeum noch einen 


kA Schatten ins volle Menſchenleben hineingerettet. Wir wiſſen, wie 


Shakeſpeare richtig ausſpricht, und daß Indian Hay nicht mehr 


ganz fafhionable iſt. 5 

Dazu haben wir manchmal ſelbſt leine Ahnung, wieviel Grie- 
und Latein wir verſtehen, ganz ohne Extralektionen. Da ſind 
dieje verſchiedenen -logien und ⸗ſophien, Bios, Zoos, Geo», 
da ift der Herr Doktor, Profeſſor, Minifter, 
Ma Und grade vom „homo sapiens“ wollte ich ausgehen. Schöne 
den und Frauen, Ihr habt bis jetzt gewiß größtenteils ger 
übt, daß auch Ihr alle zu der Spezies „homo sapiens” gehört? 
S3 ift ein Irrtum. Denn „homo“! heißt ja zwar im allgemeinen 
enſch“, im beſonderen aber „Mann“. Und das iſt — darf ich 

kräftiges deutſches Wort gebrauchen? — eine Niedertracht. 
Denn dadurch ſind wir Frauen aus dem Begriff „homo 
einfach ausgeſchloſſen. Er, der Mann, ſteht gang allein 
dieſex itolgen Höhe, uns Frauen rangiert man in 


€ 
— niedrigere Kategorie der Stufenleiter lebender Weſen ein. 
Ninit, ſo war es damals im alten Rom. Und das sft kein 
kön der; denn eine Frau galt damals wirklich nicht viel. Wir 
nian ax uns kaum wundern über das gewiſſe Erſtaunen, mit dem 
ima fee hilten Schriftſteller als beſondere Gigentümlichteit der 
er F v Sen Voltsſtämme die Verehrung hervorheben, welche diefe 
; x u, rein nur als folder, entgegenbrachten. i 2 
Menige Artechenland war das anders. Der Allgemeinbegriff 
Sonder ſchließt in der griechiſchen Sprache nicht gleichzeitig den 
ma enii Ä 

N nchfeit keine 

Pert Er beine Rolle 


ſpielte und an den Gaſtm 


A \ jählern 
cht teilnahm, genoß fie ſehr hohe Achtung, ogrir in der 


— ———— —ͤ — ——— — — äͤð] — 3 — 


SIEH „Mann! in ſich. Obgleich die griechiſche Frau in der alles. 
der eine 


der Halb nor r geſtern bei meinem Freund“, als 
` Holbwelldame, die ſich oft durch feine Bildung aus⸗ par geſtern bei meinem Freund als wern eme ann 
8 ud den ehrenden Nauen „Seläre”, d. h. Freundin, Ge. In keinem Lande gilt aljo der Speuch mit grökerem Macht: »Wenn 
8. 15 e e wurde en Weiten und Königen ge- Neef 2 88 I 
Aſpaſia, Lais, Thais, Phryne nennen wir in einem Rieſenkaffeeklatſch I à 8 A p 
Dichterin Sappho, ohne dieſer zu nahe zu treten. ne Mann auch nur eine Viertelſtunde dabin verirrt, dann 


»ojener € 


| 


einen tiefen und nachhalligen Eindruck hinter⸗ 


ber allen Veſuchern e y él f ir 
Vorgerkauf in der Evangeliſchen Vereinsbuch⸗ 


laſſen. Karten im i 
handlung und an der Hberdtajje. 


Ein Urteil in Sachen der Aararreform. 


in Warſchau betreffend Aufhebung des zwangsweiſen 
Ankaufs zum Zwecke der Agrarreform des Rittergutes Stable⸗ 
mice, Kreis Kulm, gefällt. Anfang des Jahres 1927 it im 
Tziennik Uſtaw“ öffenilich bekannt gemacht worden, daß zum 
Zwecke der Parzellierung 520 Hektar von den Rittergütern Holvi, 
Bagart und Stablewice, Kreis Kulm, Eigentum des Herrn Ritter; 
gutsbeſitzers Adam Szezerbinski in Platowo, zwangsweiſe 
angekauft werden ſollen. Der Rittergutsbeſitzer Adam Sgczer⸗ 
binti hat ſich dieſem widerſetzt und Kaſſationsklage beim Oberſten 
Verwaltungsgericht in Warſchau angeſtrengt mit der Begründung, 
daß die ſtreitigen Rittergüter nach den Beſtimmungen des Art. 2 
des Geſetzes vom 25. 9. 1922 vörläufig dem zwangswerſen Ankauf 
nicht unterliegen, weil ſie ſeinerzeit zur Liquidation qualifiziert 
worden ſind und als foide auf Grund der Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 25. 9. 1922, Art. 2, dem zwangsweiſen Ankauf zum 
Iwecke der Agrarreform auf die Dauer von 18 Jahren, vom Tage 
der Veröffentlichung des obengenannten Geſetzes gerechnet, das 
heißt vom 20. Oktober 1922, nicht unterliegen. Die Verhandlung 


gerichtshof ſtatt; das Urteil wurde am 17. Oktober 1927, dem 
Antrage der Kaſſationsklage gemäß verkündet. Den Ritterguts⸗ 
beſitzer Adam Szezerbinski hat vor dem Oberſten Verwaltungs⸗ 
gerichtshof der Rechtsanwalt und Notar Dr. L. Skicinsti in Kulm 
vertreten, der auch die Kaſſationstlage angefertigt hat. 


Iſt der Polizeihund ein gerichtsfähiger Zeuge? 

Nun ijt es doch zu offenem Krach gekommen. Seit Wochen 
und Monaten ſchon tobt in den Fachtreiſen der heftigite Kampf 
um den Weri des Hundes als Polizeihund. Dieſer Kampf ift für 
die Oeffentlichkeit von höchſter Bedeutung; wird nämlich die unbe⸗ 
dingte Zuverläſſigkeit des Pelizeihundes anerkannt, ohne daß die 
Gewähr für die Ausſchaltung von Irrtümern gegeben iſt, fo ent- 
ſteht für jeden Menſchen die Gefahr, unſchuldig verdächtigt oder 
gar verurteilt zu werden. Wenn die Wiffenſchaft den Polizeihund 
und feine Spürfähigkeit als zuverläſſig betachtet, fo wird das 
Gericht ihn als einen un verdächtigen und unbedingt zuverläſſigen 
Zeugen anerkennen mijjen. 


Auf das Zeugnis eines Polizei- 
Hundes hin, der eine Spur bis zu ihrem angeblichen Ziel verfolgt 
hat, kann dann ein Urteilsſpruch gefällt werſen. Man ſieht, dieſe 


forſcher, fie ijt von außerordentlicher praktiſcher, juriſtiſcher Bede- 
tung und ihre einwandfreie Klärung für jeden eintzelnen pon 
höchſter Wichtigkeit. 5 

Die Gegner des Polizeihundes behaupten nun feit längerer 
Zeit, daß ſeine Spürmethode keineswegs zuverläſſig ſei, daß der 
Hund in vielen Fällen Irrtümern ausgeſetzt ſei, und daß infolge 
deſſen fein Zeugnis niemals ipgend einen Wert haben könne, wenn 
es nicht durch andere juriſtiſche Beweiſe beſtätigt ſei. Damit ver⸗ 
bliebe dem Polizeihund zwar immer noch ein gewiſſer kriminaliſti⸗ 
ſcher Wert, eine Bedeutung beim Aufſpüren von Verbrechern, die 
durch ihr Geſtändnis dann die Zubverläſſigkeit der Hundenaſe au- 
geben könnten; aber ein juriſtiſcher Beweiswert täme den Spür- 
erfolgen des Hundes nicht zu, er wäre in keinem Falle ein einwand⸗ 
freier Zeuge. 
Um dieſe Frage zu klären, hat nun der Berliner Nervenarzt 
und Sachverſtändige für Medizin, Geheimrat Dr. Moll mit vier 
Spürhunden der Berliner Kriminalpolizei 54 Einzelverſuche ange- 
ſtellt, über deren Ergebnis er kürzlich in der Berliner Pſychologi⸗ 
ſchen Geſellſchaft berichtete. Geheimrat Dr. Moll iſt zwar kein 
Fachmann für Tierdreſſur, aber er iſt doch ein ausgezeichneter 


į 
1 
Frage ijt nicht etwa eine reine Doktorfrage für Zoologen und = 


Kenner der Tierpſychologie, der ſeine Fähigkeiten ſeinerzeit bewieſen 
hat, als es ihm gelang, das berühmte Pferd, das unter dem Namen 
„der kluge Hans“ alle möglichen Rechenkunſtſtückchen vorführte, als 
Schwindel zu entlarven. . 5 

Profeſſor Moll hat nun feitgeitellt, daß bei den 54 Fällen 
der geprüfte Hund die ihm geſtellte Aufgabe gelöſt hat, während 
in nur 17 Fällen ein Fehlſchlag zu verzeichnen war. Dieſer Fehl⸗ 
ſchlag beſtand darin, daß der Hund die Spur nicht bis an ihr Ende 
zu verfolgen vermochte. Niemals aber — und das ift außerordent⸗ 
lich wichtig — hat der Hund einen falſchen Gegenſtand als den 
geſuchten apportiert. 


Namen der römiſchen Frauen dagegen, die uns die Geſchichte über⸗ 
liefert hat, tragen recht oft einen Veigeſchmack von Intrigue, Gift 
und Dolch. ; j 
Wir ſehen alfo, wo die Frau ſchon durch die Sprache auf eine 
niedrigere Stufe geſtellt wird, hat ſie es wahrſcheinlich verdient. 


ageblatt. 


| 
Ein wichtiges Urteil hat der Oberſte 8 


fand am 15. September 1927 vor dem Oberſten e 
| 
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Beilage zu Nr. 266. 
gegen rauhe und rissige Haut, 


spröde Hände usw. - Nie- Creme. 


SEREBEEDERBEBBENERERBEABEE 
Endlich ein ideales Hautpfiegemittel i 
5 Sie enthält das haufverwandte 


Eucerit, das eine geradezu er- 
staunliche Heilwirkung auf die 
empfindlichen Hautgewebe be- 
sitzt. Weiche und glatte Haut 
durdi die zariduſtende 


Nivea-Creme 


BBRERBBERENBEBERENERERUNEE 
NEUESTE HET TE SEITE ꝛ² TREE EEE IT SELTENEN RAW TER 


Geheimrat Moll hat feine Verſuche mit großer Sorgfalt durch⸗ 
geführt und nach Möglichkeit alle Fehlerquellen ausgeſchaltet, indem 
er häufig das Gelände wechſelte und indem er die Hundeführer 
ſtets über die Aufgabe und die Spur im unklaren ließ; ja, um nicht 
ſelbſt bei den Verſuchen einem unbewußten Schema zu verfallen, 
hat er in vielen Fällen die Weiterführung der Spur durch das Los 
entſchieden, das er aus ſeiner Rocktaſche zog. Auch eine große 
Anzahl kreugender Falſchſpuren, die den Hund zu Fehlern verleiten 
ſollten, wurden in den Aufgabenkreis eingeſchaltet. Ja, zweimal 
gelang es dem Hunde, noch nach elf Stunden die richtige Spur 
aufzufinden, obwohl Moll als Spurenleger dabei durchs Waſſer 
gegangen war. Selbſt eine Spur, die von 30 Schulkindern gekreuzt 
war, hatte der Hund, allerdings nach kurzem Stutzen, wieder richtig 
aufgenommen Aber Moll muß doch ſelbſt zugeben, daß, wenn 
zwei Menſchen häufig zuſammen find und von einem von ihnen 
die Spur gelegt wird, der Hund verführt wird auf die andere Spur 
überzuwechſeln. Hier beſteht ein großes Gefahrenmoment, das 
noch weiterer eingehender Unterſuchungen bedarf. 


Der Hund verläßt ſich, ſoweit man das bisher durch die Ver⸗ 
ſuche hat feſtſtellen können, fat ausſchließlich auf feinen Geruchs- 
finn, mit dem er den eigenen Geruch jedes Menſchen genau er⸗ 
faſſen und verfolgen kann. Es gibt hier noch manche Geheimniſſe, 
die noch ungeklärt find, denn der Eigengeruch des Menſchen hafter 
offenbar nicht nur an feiten Fußſpuren. Ein Vexſuch hat er⸗ 
geben, daß ein Radfahrer, der zuerſt zu Fuß ging, dann fein Rar 
beſtieg und im Winkel zur bisherigen Spur weiterfuhr, alſo nicht 
mehr mit den Füßen den Boden berührte, trotzdem vom Hunde 
richtig verfolgt wurde. Moll hat auch einmal die Stiefelſohlen 
mit ätheriſchen Oelen getränkt, um den Eigengeruch zu zerſtören, 
und daun die Stieſel wechſeln laſſen; trotzdem fand der Spürhund 
die richtige Spur. Moll ift der Anſicht, daß die Intelligenz des 
Hundes mit dieſen Leiſtungen nichts zu tun hat, ſondern daß es 
eine reine Dreſſurleiſtung ſei. 

In der Sitzung der Pſychologiſchen Geſellſchaft nun wurden 
beſonders von dem Tierpſychologen Pfungſt die Unterſuchungen 
Molls einer heftigen Kritik unterzogen. Auch uns will ſcheinen, 
daß die Unterſuchungen emes Gelehrten noch nicht ausreichen, um 
ſich ein endgültiges Urteil über die Zuverläſſigkeit der Spürhunde 
zu bilden. Die 54 Verſuche von Geheimrat Moll ſind gewiß ein 
intereſſantes und wichtiges Material zur Beurteilung der Frage, 


aus. Vor allen Dingen genügen ſie nicht, um den Polizeihund in 
wichtigen Fällen etwa allein als zuverläſſigen Zeugen gelten zu 


II 


Die populärste Radioröhre 
hat dank ihren ungewöhnlichen 
Vorzügen im Sturm die Sym⸗ 
pathie der Radioamateure 
erworben. i 


i 
reichen aber zur alleinigen Entſcheidung unter keinen Umständen 


bin ich gezwungen, in einem polniſchen Bericht an meine beſte 


Freundin, die zufällig nicht dabei war, dieſem Mann zuliebe, der 
nicht einmal mein Mann iſt, die männliche Form der Konjugation 
anzuwenden. Wie finden Sie das? \ 

Nun wollen wir auch unſere Mutterſprache einer Prüfung auf 


Allerdings könnte man wohl den umgedehrten Schluß ziehen, daß dieſem Gebiet unterziehen. 


die Frau eben durch die Stellung, die ihr der Mann in der menſch⸗ 


lichen Gefellichaft zugewieſen hat, geiſtig und moraliſch ſinken[ wenn wir wollen, auch noch Weib. 


mußte. Da wäre zu unterſuchen: Was war zuerſt, die Sprache — 


Zunächſt haben wir drei Wörter: Menſch, Mann und Frau, 
Das bedeutet erſtens, daß jo 
wohl der Mann als auch die Frau ganz gleichberechtigt zur Mate- 


oder die rau? Ich glaube aber, es iſt in unſerm Intereſſe beſſer, gorie „Menſch“ gehöven, zweitens, daß das weibliche Geſchlecht 


wenn wir dieſem Problem nicht weiter nachgehen. 

Den Standpunkt der alten Römer haben die Erben ihrer 
Sprache, z. B. die Italiener und Franzoſen, mit übernommen. All 
ihre Galanterie hilft uns nicht über die Tatſache hinweg, daß auch 
in dieſen heiden Sprachen die Bezeichnung für „Menſch' und 
„Mann dieſelbe iſt (uomo, homme), Die Sprache ſelbſt dieſer 
modernen Kulturvölker ſteht alſo auf derſelben Stufe wie die 
orientaliſchen Religionen, die der Frau fogar die Seele abitreiten, 
und daher für fe nach dem Tode Feiner Platz im Paradieſe haben. 
Schändlich, nicht? : E . 

Noch deutlicher iſt dieje vorſintliche Auffaſſung in der pol 
niſchen Sprache erhalten, noch ſchärfer tritt in dieſem Lande der 
Gegenſatz zu dem fajt übertriebenen Kult der Weiblichkeit hervor. 


nete Ungezogenheit, wie bei der »wohlerzogenen“ Polin, während 
der Pole immer Kavalier iſt, von der Wiege an. Bei uns iſt es um⸗ 
ekehrt, nicht wahr? Es gibt rieſig viele Rüpel, ſelbſt in der feinſten 
Beach, während die gut erhogene Dame in jeder Lebenslage 
gewinnend liebenswürdig iſt. 
Kehren wir zur Grapimatik zurück! Doa 75 

Alſo in der polniſchen Sprache hat das Subſtantiv, das eine 
männliche Perſon bezeichnet, und fei es ſelhſt eine jo ehrenwerte 
Perſönlichkeit wie der Veftler, der Henker öder gar der Teufel ſelßſt, 
ieine eigene, nur für das ſtarke Geſchlecht peſervierte Mehrzahl⸗ 
bildung, während die Frau, und ſei es die geheiligde Perſon der 
Mutter in dieſer Beziehung in einen Topf geworfen wird mit der 
ganzen übrigen Zoologie, mit lebloſen Dingen und mit den vorab 
ſcheuungswürdigſten ſonſtigen Begriffen. Und das iſt noch nicht 

Der Mann bat jogar im Tätigkeſtswort das Recht, für ſich 
bevorzugte Endung zu beanſpruchen, und es klingt im Polni⸗ 
ſchen ſchon rein ſprachlich gang anders. wenn ein Mann ſagt: „Ich 
wenn eine Frau das ſagt. 


it es nicht dasſelbe.“ Wenn ich auf einem 
von hundert Damen war, und es hat ſich ein 


| 
Seltſamerweiſe gibt es nirgends jo viel gedankenloſe oder = 


Vedeutung genug hat, um zwei Beziehungen ertragen zu können. 
Wenn wir gewiſſe Dialekte in Betracht ziehen, finden wir fogar 
noch, daß der Bauer gelegentlich fein braves Weib fein „Menſch“ 
nennt, daß alſo der höhere Begriff ſtellenweiſe überhaupt nur für 
die Frau reſerpiert iſt. Das freut uns herzlich. Und dann haben 
wir für die Frau auch noch ein Fürwort, das heißt „ſie (in An⸗ 
führungsſtrichen beſonders, wenn es von verliebten Oberſekun⸗ 
danern gebraucht wird). Aber was bedeutet „ſie“ noch alles! Des 
ſonders im Plural. Sie — die Blumen, die Wälder, die Wolken, 
die Sterne; ſie — die Männer ſogar! Kurz, in der Mehrzahl 
kann dieſes Wörtchen die ganze Welt bedeuten. Es gibt auch noch 
„Sie“, groß geſchrieben. So können wir Könige und Kaiſer «me 
reden, wenn wir einen erwiſchen. 

Iſt das nichts?? * ; 

Ich glaube, es genügt, um aller Welt zu beweren, daß die 
deutſche Frau etwas Beſonderes ijt, oder ſollen wie lieber 
vorſichtiger fagen: die moraliſche Verpflichtung hat. für diefe Anz 
erkennung ihrer Bedeutung etwas Beſonderes zu ſein? 1 

Gehen wir noch weiter: Wir dürfen feſtſtellen, daß die deutſche 
Sprache die einzige Kulturſprache iſt, welche die fon fait 
erreichte Gleichberechtigung der Frau in ihrem Wortſchatz und feiner 
Anwendung zum Ausdruck bringt, während die engliſche in ihrer 
Uniformierung für den heutigen Standpunkt entſchieden ein bißchen 
zu weit vorgeichritten ijt. Ein einziges Wort für der, die und das 
— das verlangen wir gar nicht. Denn wir wollen doch immer 
noch in unſeder Eigenart gelten. Wir find keine Männer, aber 
wir ſind gleichwertig. 

Und da wir nun einmal im Zeitalter der Reformen auf allen 
Gebieten leben, wollen wir dieſe Betrachtung mit einem praktiſchen 
Vorſchlag abſchließen. Die europäiſchen Völker, die in dieſer We- 
ziehung noch nicht ganz auf der Höhe find, ſollten zunächſt eine 
Sprachform einführen, indem ſie für den Begriff „Menſch“ ein 
neues Wort erfinden und die ganz ſiberflüſſige Sonderbehandlung 
der Geſchlechter in der Grammatik abſchaffen, die für andere Leute 
bei der Erlernung ihrer Sprache doch nur eine unnötige Schwie⸗ 
rigkeit darſtellen. Wer ſchließt ſich dieſer Forderung an? 


— 


/ 


* Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Mitt⸗ 


woch nachmiuags 6% Uhr ſtau. 

Die Tagesordnung umfaßt 18 Punkte, darunter Wahlen; 
Bewilligung von Zuſatzkrediten für die Zeit vom 1. April 1927 bis 
31. März 1928; Zuerkennung einer einmaligen Beihilfe für alle 
Penſionäre und Witwen von ſtädtiſchen Beamten und Vewilligung 
von Krediten für dieſen Zweck; Bewilligung einer einmaligen 
Subvention der Geſellſchaft „Rranitan”; Aufnahme einer Anleihe 
zu Zwecken der Allgemeinen Landesausſtellung; Annahme der 
Rechnungsabſchlüſſe der Beſitzung von Naramowice und der Stadt⸗ 
bank für das erſte Vierteljahr 1927; Bau von vier weiteren: Wohn⸗ 


Käufern auf der Lazarusſtraße in Gurtſchin; 1 der 
hypothek auf dem Grundſtück in Lazarus, Karte 1096; rund⸗ 
| 3 


ſtücksankäufe an der ul. Sniadeckich (fr. Herderſtraße) und an der 
Eichwaldſtraße; Geländeverkauf in Zawade. 

Č Die Oktober⸗Answanderung aus Volen. amtlichen 
Stellen berichten, daß im Oktober dieſes Jahres 9968 Perſonen 
aus Polen ausgewandert find. Davon haben ſich 6017 Perſonen 
in anderen europäiſchen Staaten niedergelaſſen. Wobei bemerkens⸗ 
wert iſt, daß ſich 3485 Perſonen in Deutſchland 
niederließen. Weit mehr alfo, als in den anderen euro- 
päiſchen Staaten. Denn nach Frankreich wanderten nur 2199 
Perſonen aus, die Vereinigten Staaten nahmen 737, Braſilien 220, 
Kanada 715 und Argentinien 2588 Polen auf, 

x Sachlieferungen im Kriegsfalle. Nachdem im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 79 vom 13. September 1927 die ſeinerzeit berichtete 
Verordnung des Staatspräſidenten vom 26. Auguſt d. Is. über die 
fachlichen Kriegsleiſtungen erſchienen iſt, bringt der „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 98 eine Verordnung über die Requiſitionen von 
mechaniſchen Fahrzeugen und Zugtieren im Mobili⸗ 
ſterungs⸗ und Kriegsfalle, die als Ausführungsverordnung des gu- 
erſt ergangenen Dekrets zu betrachten ift. Nach Artikel 2 dieſer 
Verordnung geht im Mobiliſierungs⸗ oder Kriegsfall das Eigen⸗ 
tumsrecht an den vorbezeichneten Gegenſtänden bzw. Tieren 
auf den Staat über. In anderen Fällen, z. B. bei einer 
Vergrößerung des Heeresſtandes, oder wenn es die Sicher⸗ 
an des Staates erfordert, kann der Miniſterrat im Wege einer 

ſonderen Verfügung die obige Verordnung auch auf dieſe Fälle 


Die 


in Kraft ſetzen. In bezug auf die Entſchädigung der Eigentümer g 


mirt feſtgeſetzt, daß fie unmittelbar nach Ablieferung durch Bar» 
zahlung oder durch Kaſſenſcheine, die von jeder Kaſſe eingelöſt 
werden, zu erfolgen hat. Die Realiſierung dieſer ſſenſcheine 
muß BR Artikel 21 ſpäteſtens innerhalb 4 Wochen durch das 
Finanzminiſterium ausgeführt werden. Die Höhe der Entſchädi⸗ 

gung beſtimmt eine Kommiſſion nach Preistabellen, die vom 
riegsminiſterium ausgearbeitet werden. 

X Die ſtädtiſche Pfandleihanſtalt zahlt von heut, Montag, bis 
gem 24. Dezember die Ueberſchüſſe aus, die vom 10.—18. Oktober 

i der Verſteigerung der verfallenen Pfänder 16 483.25 076 er- 
zielt worden ſind. 

X Der Gemiſchte Chor Poznan veranſtaltet am Mitiwoch 
abend 8 Uhr im Uebungslokale Fiedler, Görna Wilda 47 (fr. 
e ate) feine Vierteljahrsverſammlung, zu 
der alle Mitglieder um ihr Erſcheinen gebeten werden. 

X Die Damenabteilung des K. S. „Warta“ hält ihre Uebungs⸗ 
abende während des Winters in der Sporthalle der „Zentral⸗ 
Militärſchule für Gymnaſtik und Sport“ (Eingang durch die 
Kaſerne des 57. Infanterie⸗Regiments an der ul. Grunwaldzka 
(fe. le Viktoriaſtraße) jeden Montag und Donnerstag von 
9—21 Uhr ab. e werden im Sekretariat des 
Klubs, St. Martinſtraße 27, und während der Uebungsſtunden in 


der Sporthalle angenommen. 


ö 


i X Unfälle. 


am Sonnabend früh. 


x Ein Ausſtand ift bei der Firma Sroczynski am Frei⸗ 

ausgebrochen, weil die Firma die verlangten 10 Prozent Lohn⸗ 
erhöhung abgelehnt hat. Auch bei anderen Firmen der Holzver⸗ 
arbeitungsbranche droht der Ausſtand. 

X Verhaftungen. In Poſen wurden Adam Ruda und Anna 
Galowa aus Kattowitz, denen eine Unterſchlagung von 
20 000 Zloty zum Schaden der Friedenshütte in Kattowitz zur 
Laſt gelegt wird, verhaftet. — Wegen eines Straßenüber⸗ 

falls auf den Händler Sikora wurden ein Telesfor Machowski 
und ein Tadeuſz Grajewski feſtgenommen. — Ein Franciszek 
Nowak, wohnhaft ul. sw. Wawrzyuca 14 (fr. Lorenzſtraße) wurde 
in dem Augenblick feſtgenommen, als er den Verſuch machte, 
einen Ballen Stoff im rte von 500 Zloty zu ſtehlen. 

x Unfall. Die Gasarbeiter Michal Sikora und Antoni 
Lodyga hatten im Keller des Grundſtücks Bäckerſtraße 19 zu 
tun, während andere Gasarbeiter auf der Straße arbeiteten. ai 
einer der Straßenarbeiter in den Keller ging, fand er beide 
Kollegen beſinnungslos auf der Erde liegen. Mit dem Rettungs⸗ 
wagen wurden beide Erkrankte in das tkrankenhaus geſchafft, 
wo es gelang, beide ins Leben zurückzurufen und die Lebensgefahr 
zu beſeitigen. 

y An der Ecke Neueſtraße und Meje Marcin- 
kowskiego (fr. Wilhelmſtraße) wurde der Piekary (fr. Bäckerſtraße) 
wohnhafte Franciſzek Jetyuski vom Kraftwagen P. Z. 41 988 
Fi en und erlitt einen Bruch des rechten Beines. — An der 
; logauer Straße und ul. Struſia (fr. Parkſtraße) ſtieß ein 
chwagen mit einem Straßenbahnwagen Linie 5 
wobei die 
erlitten. 


E zuſammen, 
Inſaſſen des Milchwagens leichte Verletzungen am Kopf 


Einbruchsdiebſtahl. Geſtohlen wurden: durch Einbruch in 
den Kiosk von Nakôlski in Górna Wilda (fr. Kronprinzenſtraße) 
eine größere Menge e Tabak. Zigaretten, Zigarren, 
eine ſilberne Herrenuhr, ein goldener Ring und andere egen⸗ 


fände im Geſamtwerte von 2600 Zloty. 


X Rindesausjegung In den Anlagen am Waly Wazów (fr. 
Königsring) vor dem Jüdiſchen Krankenhaus wurde ein 4 Monate 
altes Kind männlichen Geſchlechts aufgefunden. 

X Vom Wetter. Heute, Montag, jrüh waren bei ſchneidendem 
Oſtwind acht Grad Källe. ER i% 


Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, Ponta 
iron . 1.20 Meter, das Eis der Warıhe ijt zum Stehen 
gekommen, gegen + 1.14 Meter am Sonntag uno -+ 1.23 Meter 


. X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird ärzt⸗ 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte“, ul. 
Pocztowa 80, Telephon 5555, erteilt. 

x Nachtdienſt der Apotheken vom 18.—25. November. 
ſtadt: Löwen⸗Apothele, Stary 15 75 (Alter Markt), Apteka 
27. Grudnia, ul. 27. Grudnia 18 (Berliner Straße), Jerſitz: Stern⸗ 
Apotheke, ul. Mickiewicza 12 (Hohenzollernſtraße), 
Saxonia⸗ Apotheke, Glogowska 74/75 (Glogauer Straße), 
Kronen⸗Apotbeke. Górna Wilda 76 (Kronprinzenſtraße 

X Poſener Rundfunkprogramm für Dienstag, 22. November. 
12.45—14: Grammophonkongert. 14: Börje. 17.15— 17.40: Engs 
liſch. 17.45—19: Konzertübertragung aus Warſchau. 19.19.10: 
Beiprogramm. 19.10— 19.35: Rationaliſierung des Wirtſchafts⸗ 
lebens. 19.35.—20: Was können wir aus der Natur lernen? 
2020.20: Wirtſchaftsnachrichten. 20.90.—22: Uebertragung aus 
dem Theater Welfi: „Die verkaufte Braut“. 2222.20: Beite 
zeichen. Kommunikate. 


Lazarus: 
ilda: 


. 


. 


Aus der Wojewodſchaft Pajen. 
* Bentſchen, 19. November. Im Alter von 41 Jahren ſtar b 


der Dampfmühlenbeſitzer Jan Czajka. Der Verſtorbene erwarb 
š ein Grundſtück von dem Bauunternehmer Linemann. Durch 
IA beit und Fleiß verſtand Cg. es, den Betrieb zu vergrößern. Er 
baute einen neuen Keſſel ein und ließ einen maſſiven Schornſtein 
“ errichtet. In den Jahren 1925 und 1926 erbaute er die Dampf: 
mühle Zbaſdhuskie Minn mit neuen Einrichtungen. 

N * Dromberg, 20 November. Der Schaden des Groß⸗ 


va feuer auf dem Hauptbahnhof wird von amtlicher Seite 


mit 30000 Zloty angegeben, eine Summe, die, wie die „Deutſche 


Alt- D 


— Poſener Cagerlall. 9 


Rundſchau“ bemerkt, ſehr niedrig erſcheint, und die ſich zweifellos 
bei der Prüfung der in der niedergabrannten Halle verbliebenen 
Maſchinen ganz bedeutend erhöhen dürfte. — Das Höchſte Ge⸗ 
richt in Warſchau verwarf die Reviſion der vom hie- 
ſigen Bezirksgericht zu fünfzehn bzw. zehn Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilten jugendlichen Mörder Leitgeber und Ry- 
ſieweki. Das Urteil it ſomit rechtskräftig geworden; beide 
Mörder befinden ſich im Zentralgefängnis in Wronke. 

* Mogilno, 19. November. Vox einigen Tagen wurde in 
Roſenau die Poſtagentin Frl. Lengert von einigen 
Banditen überfallen und ihrer Barſchaft, beſtehend aus 
800 Zloty, beraubt. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

* Pogorzela, 19. November. Das hier gelegene Grundſtück 
des Müllermeiſters Heinze in Guminitz tjt für 6000 Zloth in 
den Beſitz des Gaſtwirts Wachowiak aus Skalmierzyce über⸗ 
gegangen. Die Herrn Heinze gehörige Windmühle in Guminitz 
haf er ſchon vor etlichen Monaten für den äußerſt niedrigen Preis 
von 450 Zloty verkauft. 

* Rawitſch, 19. November. Wie die „Raw. Ztg.“ erfährt, hat 
Herr Jan Poralla, der Beſitzer der Kiefigen Wellpappenwerke 
und Kartonagenfabrik nebſt großem Wohnhaus, ſeinen geſamten 
Beſitz an den Bevollmächtigten der fürſtlichen Güter, Dur⸗ 
czewski ein Dion, Kreis Rawitſch, verkauft. 

pz. Santomiſchel, 20. November. Am vorigen Sonntag be- 
ging die hieſige evangeliſche Gemeinde das Fejt ihres 
150 jährigen . zugleich mit der Einweihung 
der neuen Glocke. Die Gemeinde Santomiſchel iſt von ſchle⸗ 
ſiſchen Flüchtlingen gegründet und erhielt von ihrem Grundherrn, 
Fürſten Calixt Poniuski, trotz der damals berrſchenden Intoleranz 
gegen die angeliſchen weitgehende Förderung. Die baufällig 
ewordene Kirche mußte 1854 abgeriſſen werden. Der ſofort in 
Angriff genommene Neubau war am 28. Auguſt 1855 eingeweiht 
worden. Die im Weltkriege abgegebene und zerſchlagene Glocke 
mußte nach der Revolution vom Staroſten zurückgekauft werden, 
fo daß die neue Glocke lediglich ein ei der alten iſt. Die von 
der Danziger Werft ausgeführte Glocke trägt jetzt die Inſchrift: 
21917 in harter Zeit dem Vaterland geweiht, 1927 in Freud und 
Leid ruf uns zur Ewigkeit.“ Die Glockenweihe in der blumen- 
eſchmückten Kirche vollzog Generalſuperintendent D. Blau. Die 


Feſtpredigt 175 der Ortsgeiſtliche Pfarrer Kuß. Ein gemein⸗ 
ſames Feſteſſen bei Frau Rittergutsbeſitzer Jouanne vereinigte 


zum Schluß die Geiſtlichen mit den Mitgliedern der kirchlichen 
Körperſchaften. 

* Schroda, 19. November. Ein junger jüdiſcher Neis 
fender hat, dem „Kurjer“ zufolge, in einem hieſigen Hotel durch 
Kohlendunſt den 2 gefunden. Ob ein 
Unfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt 


werden. 


* Storchneſt, 19. November. Die Diebe, die vor einigen 
Wochen die Diebſtähle in Zgliniec und Rothdorf verübt 
hatten, find jetzt, vier Mann, verhaftet worden. Der Krie⸗ 
wener und der hieſigen Staatspolizei iſt es gelungen, 
das ganze Diebesneſt auszuheben. Gleichzeitig wurde 
eine Menge Diebesgut vorgefunden. Die Bande hatte ihren 
Wohnſitz im früheren Schloß zu Ziemnitz. Die Diebſtähle, die in 
der Um sgen 8 5 längerer Zeit verübt wurden, ſollen 771 
von derſel n Bande verübt worden ſein. Um das geſtohlene Gut 
wegzubringen, wurde eine Frau, die angeblich krank fein ſollte, 
auf den Wagen, der die geſtohlenen Sachen fortbrachte, in ein 
Bett gehüllt, unter dem das Diebesgut verborgen war. Di meiſten 
Sachen wurden zu einer Verwandten und Hehlerin nach Liſſa ges 
ſchafft. — Eben ſo perhaftete die hieſige Poli hierorts 
eine Frau aus Liſſa, als ſie mit geſtohlenen mit dem Autos 
bus nach der Nachbarſtadt fahren wollte. 

+ Wollſtein, 19. November. Der letzte Jahrmarkt gab 
den Langfingern wieder reichlich Gelegenheit zu ihrem uns 
ſauberen et, Der Frau des früheren Waldwärters Weiß 
aus Chorzemin wurde der Erlös für eine verkaufte Kuh in Höhe 
von 360 Zloty geſtohlen, den fie in einem Armkorbe verwahrt hatte. 
Der Dieb konnte nicht pt werden. In einigen anderen Fällen 

elang es der Polizei, die Diebe auf friſcher Tat zu ertappen und 

fe ins Gefängnis zu bringen. Es waren meiſtens auswärtige 
„Gäſte“. Der Handelsfrau H. Triple entwendete ein unge: 
der ihr beim Tragen behilflich war, 20 Zloty aus der Geldtaſch 


Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 


Freien Bet; ſtieß ein Schüler den 12 Jahre alten 
Sohn Alex des Tiſchlermeiſters Wielgeſzewski, der die 
3. Klaſſe des Heatfichen Gymnaſium⸗ ſucht, von einem 


Echt af 
Erde aufſchlug. Dabei hat er ſich eine 


+ Graudeng, 16. November. Die Firma Carl G. Muel⸗ 
ler, Maſchinenfabrik in Graudenz, die ſeit 84 Jahren be⸗ 
fiand und deren letzter Beſitzer vor einigen Wochen verſtarb, hat 
zu beſtehen n Die Firma M. Schulz hat das 

elände der Firma eller mit Baulichkeiten erworben. 

+ Stargard, 17. November. Eine ſchnelle Aufklärung 
hat die Bluttat gefunden, die ſeinerzeit in der Krankenkaſſe bes 
angen worden war. Die beiden Täter, der Polizei und den 
Gerichten ſchon gut bekannte Verbrecher, konnten verhaftet 
werden. Der noch nicht ee Unterſuchung wegen können 
Einzelheiten noch nicht bekannt gegeben werden. 

Aus Aungrefipolen und Galizien. 

* Lodz, 20. November. Die 1 7 Textilfirma Kindler 
in Pabianice bei Lodz wurde dieſer Tage meiſtbietend 
berfteigert. Der Geſamtbeſitz brachte 0 110 000 Broth. Aus 
dieſem Ertrag werden zunächſt die Hauptgläubiger, angeblich ein 
Breadforder Rohſtofflieferant der Firma und der polniſche 
Steuerfis kus, befriedigt werden. * 

* Pingk, 20. November. In der Nähe vom Bialowiezer Forſt 
it ein polniſches Militärfluggeug verunglückt. 
Das Flugzeug, das mit voller Wucht gegen einen Baum ſtieß, 
wurde zertrümmert. Der Führer, ein polniſcher Leutnant, war 
auf der Stelle tot, ; 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſten. 


. 8 in Kattowitz zu wohnen. Dieſe Angaben 
. kan ber e e 
Straße ad au finden. 
r 


Mys⸗ 
lowitz an. 


aus dem Gerichtssaal. 


„ Poeſen, 18. November. Der Iljährige Schneider Micha] 
Glura batte ſein Handwerk herzlich fatt; ſein Munich ging das 
hin, viel Geld auf leichtere Weite zu verdienen. Er wurde „Arzt“ 
und als „Dr. Meller“ kurkerte er diejenigen, die bekanntlich nicht 
alle werden, aber nur in der Provinz: in der Stadt Poſen ſelbſt 
gab er ſich für den Geh, Sanitätsrat Dr. Meller aus. Die ſchöne 
Zeit hatte aber ſchließlich ein Ende, und das Gericht verurteilte 

luva zu 9 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. 

* Bromberg, 18. November Wegen Unterſchlagung von 
Nünbelgeldern von über 1000 Blot war der Arbeiter Uns 
dreas Kamtüski aus dem Kreiſe Wongrowitz vom Gericht in 


quält am ärgſten im Winter. Sichere Heilung 
durch Haustur mit Piſtyans Schlamm⸗Kompreſſe 
„Gamma“. In alien Apotheken und Drogerie. 
Hauptlager: Biuro Piſzezann dla Polski Cteſzyn. 


und 600 Zloty Geldſtrafe. 


Gicht 
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Golantſch zu ſechs Monaten Gefängnis 
ſowie zu dreijährigem Ebrverluſt verurteilt. Ex legte gegen das 
Urteil Berufung ein und hatte ſich vor der dritten Strafkammer des 
Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte iſt geſtändig und 
gibt an, die fejte Abſicht gehabt zu haben, die Beträge zurückzu⸗ 
erſtatten. Das Gericht hob das Gollantſcher Urteil auf und er 
kannte auf einen Monat Gefängnis. — Die Landwirts⸗ 
frau Kaſimira Berg aus dem Kreiſe Schubin iſt wegen Be⸗ 
ſchimpfung von Gerichtsbeamten angeklagt und wurde 
am 20. Juli d. Js. vom Exiner Gericht freigeſprochen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft legte Berufung ein und beantragte, die B. mit 50 zl 
zu beitragen. Das Gericht nahm keine Beſchimpfung, ſondern 
ſchlechte Ausdrucksweiſe an und verwarf die Berufung der 
Staatsanwaltſchaft. — Wegen wiſſentlich falſcher Abgabe 
einer eidesſtattlichen Verſicherung iſt der Altbeſitzer! 
Albert Graf aus dem Kreiſe Kolmar angeklagt. Die belreffende 
ea pa gab G. in einer Nachlaßſache bei dem Gericht in Mar⸗ ’ 
gonin ab Der Angeklagte wurde zu e' nem Monat Gefänga- 
nis mit einer bedingten Bewährungsfriſt von zwei Jahren vere 
urteilt. — Der Landmann Michgel Nowakowski aus Lask, 
Kreis Znin, 8 eine Steuerquittung und legte 
die gefälſchte Quittung dem Finanzamt in Znin vor. N. wurde zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt 
währungsfriſt von zwei Jahren zugebilligt. 

Bromberg, 20. November. Das Höchſte Gericht in 
Warſchau ordnete auf die ein elegie Reviſion des wegen 
Brandſtiftung zu drei Jahren Jefängnis und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurteilten Händlers Bolesſawv Dolny von hier, 
Nakeler Straße 32, die nochmalige Verhandlun g vor 
dem hieſigen Gericht an. — Gleichfalls zur nochmaligen 
Verhandlung an das hieſige Bezirksgericht zurückberwieſen 
wurde auf Anordnung des Appellationsgerichts in Poſen die Anges 
legenheit des Predigers der hieſigen Nationalkirche, Stanislaw 
Zawadzki, der wegen Beſchimpfung der latholiſchen Kirche zu 
1200 Zloth Geldſtrafe oder 80 Tagen Gefängnis verurteilt worden 
ar. — Ebenfalls an das hieſige Bezirksgericht zurückverwieſen 
wurde vom Appellationsgericht in Poſen die Betrugsaffäre des 
Bankdirektors Stefan Samoliuski und des Vizedirektors Wla⸗ 
dyslaw Szegzepankiewicz von hier. S. war ſeinerzeit au 
bier Jahren und acht Monaten, Sz. zu zwei Jahren und zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. 

* Culmſee, 20. November. Zu zwei Mpnaten Gefäng⸗ 
nis verurteilte das hieſige Kreisgericht die unverehelichte Veronika 
Kolaczyns ka, die vor einiger Zeit einem Bromberger Bürger, 
als er mit dem Zuge abends hier antam und fih mit ihr ein Siel- 
dichein gab, aus der Bruſttaſche 500 Zloty und einen Fünfzig⸗ 
dollarſchein geſtohlen hatte. Der „Kavalier“, ein korpulenter Mann 
im ſozuſagen „geſetzten“ Alter, hat ſeinerzeit gleich 480 Zloty 
zurückerhalten, während die K. über den Verbleib der Fünfzig⸗ 
dollarnote nichts wiſſen wollte. 

* Thorn, 19. November. Wegen Raubüberfalls und 
Diebſtahls wurde der 30 jährige Stanisſaw Wozniak aus 
Balkau bei Ottloſchin zu 2½ Lahe Zuchthaus verurteilt. 
W. hatte wiederholt Frauen und Mädchen auf den Landſtraßen 
aufgelauert und ſie ausgeplündert, auch hatte er mehrere Dieb⸗ 
jtähle verübt. . 


und erhält eine Ve⸗ 


Spielpian des Teatr Wielt. 
Montag, den 21. November: „Die Entführung aus dem 
Serail“. (Gaſtſpiel Jadwiga Dobiclaſ. 
Dienstag, den 22. November: „Die verkaufte Braut“. 


Mittwoch, den 28. November: „Troubadour“. 
Donnerstag, den 24. November: „Fauſt“. (Gaſtſpiel Jadwiga 


Dobicka). 
0 9 den 25. November: „Der Raſtelbinder“. (Ermäßigte 
reiſe. a 

REN den 26. November: „Breimfberihaus“ (Zum 


25. Male.) 0 
Sonntag, den 27, November, 3 Uhr nachm.: „Die Puppe”. 
(Ermäßigte Preiſe.) 7% Uhr abends: „Cavalleria ruſticana“ und 


„Bajazzo“. (Gaſtſpiel Dobicka.) ; ; 
Montag, den 28. November: „Der Raſtelbinder“. 
Dienstag, den 29. November: „Die Entführung aus dem 


Serail“. (Gaſtſpiel Dobicka.) 
Beginn der Vorſtellungen um 7,30 Uhr. j 
Woyrveriaur an Wochentagen im Tealt Bolstt von 10 Uhr vorm 
bis 5 Uhr nachm in Sonne und Reiertnaen t ~ im Teatr Wielt 
von 112 —2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird niemand 
eingelaſſen. ; 


Wettervorausſage für Dienstag, 22. November, 


= Berlin 21. Nov. Für das mittlere Rorbdeutihland: 
Fortbeſtand des winterlichen Wetters jedoch leichte Milderung 
des Froſtes ziemlich trübe ohne erhebliche Schueefälle. mäßige 
Südoſtwinde. — Für das übrige Deutſchland: Weiterhin Tempe” 
raturen über Null und etwas Regen. In Mitteldeutſchland 
Milderung des Froſtes. Im Often Fortbeſtand des ſtrengen Froftes, 
Im Südoſten leichte Schneefälle. 


Kein schlecht 
Taslerter 


Nacken mehr! 


TARY beseitigt den Haarflanın, was der 
Rasieranparat nicht ler ig bringt. 


Unsere großen Künstlerinnen: Erika Gläßner, Trude Hester 
berg, Maria Orska, Tilla Durieux, Spinelly, Pearl White usw. 
wundern sich, daß man bei der Mode des Bubikopfes sich noch 
des unbequemen Rasiermessers bedient, welches Pi kel ver“ 
ursacht und die Härchen um so schneller und härter hervorruft 
oder der schlecht riechenden und umständlichen Depilatoire® 

Sie alle sagen: „TAKY entfernt in 5 Minuten überall alle 
Härchen und Haarflaum. Diese parfümierte Creme kommt 60 j 
brauchsfertig aus der Tube und entfernt das Haar bis 20, 
Wurzel; es wächst sehr langsam nach und verschwindet all i 
mählich ganz, TAKY ist sehr sparsam im Gebrauch, man ent 
nimmt der Tube nur das notwendige Quantum. TAK mad 
die Haut weiß und zart und reizt sie nicht im mindest 
TARY ist eine wunderbare Erfindung.“ 10. 

„TAKY“ ist in allen entsprechenden Geschäften zum Preis 

zl. erhältlich. EN 
Generalvertreter: A. BORNSTEIN & Co. Gdansk. Bätteng, 
gasse 28/27. Tel. Gdansk 268-14. Postscbecktonto: P. 1 
Poznań 207.170, c 

Nur bei Tuben mit dem Aufdruele „A. RORNSTRIN & 
ist eine Gebrauchsanweisung ia polnischer Sprache beigefügt U 
nur für diese Tuben garantieren wir. 


„Taky“ ist ein französisches Produ” 
fabrixziert und patentiert in Frankrei K 


e 
* 


von 


Handelsnachrichten. 


ae e Aussenhandel im Oktober 1927. Nach vorläufigen Berech- 
Oktober 855 Statistischen Hauptamtes stellt sich die Handelsbilanz für 

erte „ folgt dar: Eingeführt wurden insgesamt 383 439 t im 
237 103 000 zi- 


tuhr 9 00 
Gol 6 Goldiranken und der Wert der Austuhr 137 742 000 


also i 
gebnis 


4055 den im Monat September hat sich der Wert der Einfuhr um 


er Goldfranken und der Wert der Ausfuhr um 13638 000 Gold- 
gruppe 5 Bei der Einfuhr hat die Lebensmittel- und Textil- 
führ von W grösste Steigerung aufzuweisen. Im einzelnen ist die Ein- 
2440 000 2 um 2 433 000 Goldzloty, von Speise- und Tierfetten um 
rung bei a erunes gestiegen. Von Textilien ist die stärkste Steige- 
Karn % . um 3 589 000 Goldzloty und bei Wolle und Kamm- 
sn En Goldzloty zu verzeichnen. Von anderen Gruppen 
ldziot ie Steigerung des Einfuhrwertes von Schrott um 1013000 
nen a sowie die Steigerung der Einfuhr von Metallwaren, Maschi- 
Mikalje Apparaten, elektrotechnischem Material und organischen Che- 
Uppe zu erwähnen. Bei der Ausfuhr hat sich die Lebensmittel- 
Steige um 5518000 Goldfranken erhöht. Zu erwähnen ist davon die 
Sa une der Ausfuhr von Kartoffeln um 2 363 000 Goldfranken, von 
frücht und Kartoffelflocken um 1 819 000 Goldiranken, von Hülssn- 
frank en um 2078 000 Goldfranken, von Zucker um 3 302 000 Gold- 
| von Ele von Hopfen um 1735000 Goldfranken, während die Ausfuhr 
Ra um 4048 000 Goldiranken und von Futtermitteln um 1 849 000 
lebe Basen zurückgegangen ist. Weiter kat sich auch die Ausfuhr von 
ver, „en Tieren, besonders von Schweinen um 3723000 Goldfranken 
hapa össert. Die anderen Landwirtschaftsgruppen, wie Holz und Saaten 
Vähnen veränderte Ergebnisse zu verzeichnen. Besonders zu er- 
' oldie. ist noch die starke Ausfuhrsteigerung für Kohle um 4764 000 
dass Tanken. Diese Steigerung ist hauptsächlich darauf zurückzuführen, 
Grün bei der Ausarbeitung der Bilanz für September aus technischen 
h dass 
Mo 
be 


den das Gesamtmaterial nicht berücksichtigt werden konnte, so 
es bei der Oktoberbilanz mit eingerechnet wurde. 
2 om Warschauer Geldmarkt. In der ersten Hälfte des laufenden 
et machte sich am Warschauer Geidmarkt starker Bargeldmangel 
‘$ erkbar, weshalb die erwartete private Diskontermässigung nicht 
Resireten ist. ‚Gleichzeitig war auch der Bedarf an kurziristigen 
ten verhältnismässig gross. Der Diskontsatz schwankt am pri- 
1% n Geldmarkt je nach Termin und Güte des Wechselmaterials um 
E Prozent pro Monat. Dieser Satz gilt besonders für erstklassige 
Band 2-Monatswechsel, während der Diskontsatz bei Wechse!n mit 
ia 4 Monatsterminen gegen 2 Prozent beträgt. Bei der Diskon- 
1 von schlechteren und unsicheren Wechseln wird am Privat- 
0 markt 2 Prozent und darüber je nach Sicherheit des Wechsels 
fordert. Wechsel dieser Art werden sehr individuell behandelt. 
bila „Związkowa Centrala Maszyn w Poznaniu“ A. G. Aus der Schluss- 
nz der Gesellschaft per 31. 12. 1926 entnehmen wir: Aktiva: Kasse 
„15 zł, P. K. O. 1901 zł, Banken 1544,10 zł, Schuldner 373 711,03 zt, 
Sie 1.061 140.40 zt, Wechsel 723 337.50 zł, Effekten 6817.50 zł, Uten- 
— 39 179 2% Passiva: Grundkapital 211 000 zl. Reserve 21 100 zł, 
Aeenl-Keserve 10 000 zł, Gläubiger 748 695.50 zl, Banken 427 005.07 zł, 
Zott pte 176 758.19 zł, Wechsel-Obligo 608 489.63 zł, Dividende 60 058.56 
7212 Gewinn 3241.74 zl. Die Bilanz schliesst auf beiden Seiten mit 
N 2 345.69 zt ab. Aus der Gewinn- und Verlustrechnung ist noch zu 
oponen: Bruttogewinn 600 632,92, Gesamtunkosten 597 391.18 zł. 
Sue Bilanz wurde am 2. Mai 1927 von der Generalversammlung be- 
Lütt. Auf den 5. Dezember 1927, vormittags 11 Uhr, ist in die Bank 
orga zKU Spółek Zarobkowych in Posen, Plac Wolności 15, eine ausser- 
I a tliche Generalversammlung der Gesellschaft einberufen worden. 
„nDtberatungspunkt dieser Versammlung ist Erhöhung des Grund- 
denitals um 239 000 zł durch Ausgabe von 2106 Stück gewöhnlicher auf 
* fautender Aktien und von 284 Stück Vorzugs-Aktien über 
21. 
7 „Carossin“ A. G. in Posen. Aus der Tagesordnung der auf den 
Dezember einberufenen ausserordentlichen Generalversammlung sind 
ende Punkte zu erwähnen: Punkt 2. Erhöhung des Aktienkapitals 
n 60000 zt auf 100 000 z? Punkt 4. Liquidation der Gesellschaft und 
Au! eines Liqnidators, falls die Versammlung Punkt 2 (Erhöhung des 
R. tienkapitals) nicht beschliesst. Aktionäre, die an der Versammlung 
„Nmberechtigt teilnehmen wollen, müssen ihre Aktien oder die Depo- 
Apnbescheinigung spätestens bis 13. Dezember in dem Büro der Ge- 
Ischaft, ul. Wenecjanska 16/17, niederlegen. 


. 


Wochenbericht aus Danzig 


Von unserem Danziger Berichterstatter. 
Danzig, 19. November 1937. 
In An den neuerdings wieder aufgenommenen deutsch-poini- 
een Verhandlungen wegen Abschluss des Handels vertrages 
in x= Danzig interessiert, da der Danziger Industrie, soweit sie sich 
Èy olen neue Absatzgebiete geschafien hat, durch den deutschen 
dort eine starke Konkurrenz droht. Ferner befürchtet man am Platze, 
a die deutschen Ostseehäfen, vor allem Stettin und Königsberg, auf 
Pol eichsregierung einen Druck ausüben, bei den Verhandlungen mit 
Daz für sie Tarifkonzessionen zu erwirken, die naturgemäss den 
tlie meer Hafenverkehr schädigen würden. Mit gutem Grund hat daher 
Dolnisamziger Regierung den Wunsch ausgesprochen, zu den deutsch- 
ist hen Wirtschaftsverhandlungen hinzugezogen zu werden. Leider 
u diesem Wunsche polnischerseits bishet nicht entsprochen 
w Die Geschäftstätigkeit am Platze wa 
r in der Berichtszeit 
eie lebhaft. An der Devisenbörse stellten sich am 19. No- 
Sa er Zlotyenoten auf 87.84 G. Dollarnoten lagen im Freiverkehr bel 
be 0 An der Effektenbörse notierten Bank von Danzig- 
yp n 111 Prozent, Danziger Privatbankaktien 92.25 Prozent, Danziger 
Dthekenbankaktien 134.50 Prozent, 6proz. Danziger Hypotheken- 
N jDfandbriefe 92.75 Prozent, 7proz. Danziger Hypothekenbankpfand- 
i N 985 Prozent, proz. Danziger Hypothekenbankpfandbriefe Ser. I 
Saar 98 Prozent, Ser. X bis XVIII 97.75 Prozent, 7proz. Danziger 
400 ane von 1925 92.50 Prozent und 5proz. Danziger Goldanleihe 


de Der Ausweis der Bank von Danzig per 13. November 
Rat an täglich fälligen Forderungen gegen die Bank von England inkl. 
Alute 14734675 G., an deckungsfähigen Wechseln 17941520 G., an 
482 37 266 977 G., andererseits als Betrag der umlaufenden Noten 
8 45 G. und an Verbindlichkeiten in fremder Währung 27 915 609 
n auf. Die gesetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 
ggozent, die supplementäre Deckung durch Wechsel und Metall- 
3.2 Prozent, mithin die gesetzliche Gesamtdeckung 108.5 gegen 
tozent per ultimo Oktober. 
dr olzhandel hatte der Export nach England unter den hohen 
gaen in Polen zu leiden. Etwas lebhaftere Nachfrage bestand 
iR u. und Holland, wo um etwa 10 bis 20 sh. günstigere Preise 
N, angland erzielt wurden. — Im Zuckerhandel stellten sich 


Stierungen für Weisszucker, Lieferung November-Dezember auf 


1475 d. brutto für netto pro 50 kg fob Danzig-Neufahr wasser. — 
ech ngshandel zogen Yarmouth- und Schottenheringe auf 
4 gnittlich 2.12.3 und Norwegerheringe auf durchschnittlich 
"6 pro Fass an. 1 

i Märkte, A COETIR ea T EP ien = | 750 

Streide. Posen, 21. November. Amtliche Notierungen für eee sca AE Sils 

P, Bk. Handl. 0.65 — — 155.00 Sadr 

46.25.—47.25 Weizenkleie . . . 26 00-2700 e ar ad 610 30.00 

» + 88.25-39.25 eie . a 27 (0 28.00 Arkona er 59.00 — = |= 

5 58 25 Rübs en 59.00 65 00 Brow. Grodz. | — | — - | — | 

% 56.75  [EBkartolfoln > e e —.— r Kroi- | 30.00] — any [0 0 en 

ehi (85 ,, 70.00 72.00 | Fabrikkartofteln 18 85.70-65.90 | Center — 8800 A6 W 370. — | = 5 
Felderbsen 48 53.00 | Contr. Rolnik. | —. | — f Mtyn Zier. MRA -A 


to, . . 2980-42. 
te 33. 035.0 
nd . 82.7534. 
; Rs: weiterhin ruhig. 
Any, die Sd ha u. 19. November. Im heutigen Privatgetreidehandel 
$ Noti änderte nung im allgemeinen ruhig. Man kaufte wenig und zahlte 
Ku, ert wira Preise. Das Angebot überwiegt immer noch den Bedart. 
Mee og für 100 kg fr. Ladestation, in Klammern ir. Warschau: 
Mahlen ag Sgen (65-69 kg) 40.40—-40.25—40.75 (41.30-41.25 --41.75), 
Cinge erste e Einheitshafer 37, Braugerste (66-657 kg) 0.7841. 
Bien, Liefer. 8.50 (40), im Mehlhandel wird für 100 kg loko Lager 
Rah. ung notiert: Weizenmehl 4/0 Luxussorte A 8% zł, Weizen- 
‚izenmch! 30 68, Roggenmehl 3'0 Gro. 0.80 zl. Die 
wa ir chauptet. Bedarf verstärkt. Raps wırd hier bel bc- 
‚der ember age mit 62—66 21 für 100 kg fr. Ladestation angeboten. 
vember Sowohl im Privathandel wie auch an 
aree ist das Geschäft sehr klein. Die Preise gestalten 
» Wobei Brotgetreide leicht anzogen. In Kartoffeln ist 


Folgereibsen . . . 65.00-75.00 
Viktoriaerbseen . 63.00 87.0 


Handelszeitung des Pos 


das Geschäft gleichfalls klein. Tendenz uneinheitlich, Stimmung ab- 
wartend. 

Bromberg, 19. November. Preise für 100 kg in Zloty: Weizen 
45—47 Roggen 37--39, Futtergerste 33—35, Braugerste 40--42, Feld- 
erbsen 45—50, Viktoriaerbsen 63—82, Hafer 32.50-34.50, Weizenkleie 
27, Roggenkleie 28. Tendenz ruhig. Wongrowitzer Haferflocken 85 21 
loko Bromberg für 100 kg im Grosshandel bei behaupteter Tendenz. 

Kattowitz, 19. November. Die Lage am hiesigen Getreide- 
markt ist weiterhin flau. Die Abgeber hoffen auf eine Preiserhöhung, 
während die Aufträge sehr gering sind. Die Getreidenotierungen sind 
unverändert. . 

Berlin, 21. November. Getreide- und Oelsaaten für 1009 kg, 
sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. —, Dezember 274, März 
276, Mai 278—278.50. Tendenz: ruhig. Roggen: märk. —, Dezember 
257.75—257, März 261.75, Mai 263.50. Tendenz: fester. Weizenmehl: 
31.25-34.50. Tendenz: behauptet. Roggenmehl: 32.50—34.25. Ten- 
denz: etwas fester. Welzenklele: 14.75. Tendenz: behauptet. Roggen- 
klele: 14.75— 14.85. Tendenz: behauptet. Raps: 340—345. Leinsaat: 
308 368. Viktoriwerbsen: 52—57. Kleine Speiseerbsen: 32—35. Futter- 
erbsen: 22—24. Peluschken: 21—22. Ackerbohnen: 21—22. Wicken: 
22---24. Lupinen, blau: 13.75—14.50. Lupinen, gelb: 14.75—15.50. Raps- 


kuchen: 17.40-17.60. Leinkuchen: 22.60-22.80. Trockenschnitzel: 
10.8011. Soyaschrot: 20.45—20.70. Kartofieliiocken: 24.10 24.60. 
Produktenbericht. Berlin, 21. November. Das Inlandsangebot 


hat sich gegenüber der Vorwochen nicht verstärkt, die Forderungen 
lauten auch ziemlich unverändert. Vom Auslande war Weizen gleich- 
falls etwa zu Sonnabendpreisen offeriert, während die ersthändigen 
Roggenofferten ermässigt waren. Das Geschäft erreichte auf keinem 
Marktgebiet einen grösseren Umfang. Für Roggen machte sich am 
Lieferungsmarkt angesichts der kleineren Wochenverstimmungen 
Deckungsbezchr geltend. Trotz der leichten Ermässigung des Western- 
roggenpreises und der hiesigen Befestigung für Dezeinberroggen ist die 
Parität noch nicht voll hergestellt. Für Weizen und Roggen zur Bahn- 
verladnng bekundeten die Mühlen einige Bedarfsfrage, gegenüber Kahn 
ware zeigte sich aber infolge der anhaltenden Kälte Zurückhaltung. 
Die Weizenlieferungspreise unterlagen nur unbedeutenden Schwankun- 
gen. Das Mehlgeschäft lässt bei unveränderten Forderungen der Mühlen 
Weiterhin zu wünschen übrig. Hafer ist in den Forderungen weiter 
fest gehalten, der Konsum versuch: dagegen Preiskonzessionen zu er- 
langen. Gerste stärker offeriert und weiter fest. 

Gemüse. Warschau, 18. November. Grosshandelspreisliste des 
Warschauer Gemüsemarktes: Preise fir 100 kg, wenn nicht anders an- 
gegeben: Rüben 10—11, Blumenkohl J. 60 St. 15—20, Oberrüben 6--7, 
Weisskraut 60 Stück 1012, Saperkraut 9-10, Rotkraut in Köpfen 
60 Stück 8-12, ital. Kraut 16 kg 14, Mohrrüben 9--10, Petersilie 24 
bis 20, für 16 kg 816, Sellerie 30—40, Spinat 16 kg 16, Kartoffeln 
1213 2x. 

Kattowitz, 16. November. Blumenkohl 0.50 1.20. weisses, 
rotes und italienisches Kraut 0. 200.50, Rüben 0.30 z! pro kg, Mohr- 
rüben 0.30, Zwiebeln 0.50, Petersilie pro Stück 0.10, Sellerie pro Stück 
0.10--0.30, Kürbisse 0.40—-0,50, Tomaten 1.20—2 zł pro kg. 

Pilze. Lublin, 18. November. Am hiesigen Pilzmarkt herrscht 
fortgesetzt Materialmangel, so dass die Preise weiter steigen.“ Notiert 
wird für I kg in Zloty: Weisse Pilze ohne Wurzeln „Prima“ 24—26, 
mittlere Sorten 18—20, schlechtere 14—17, Tendenz abwartend, Ange- 
bot klein, Bedarf gross. 


Devisenparitäten am 21. November. 


Dollar: Warschau 8.90, Berlin 8.93. Danzig —.—. 

Reichsmark: Warschau 212.86, Berdin 213.11, 

Danz. Gulden: Warschau —.—, Danzig — — 

Goldztoty: 1.720 21. 

Ostderisen. Ber!in, 21. November 14 Uhr. Auszahlune 
Warschau 46.825 - 47 025, Große Zioty-Noten 46.825—47.225, Klein: 
Ztoty-Noten —.—. 100 Rm. 212 65—213.56. 


ECC NEE TRENETER TEN EINTRETEN 


Eler. Kattowitz, 18. November. In der letzten Zeit hat sich 
die Tendenz für Eier stark befestigt. Der Export hat wieder zuge- 
nommen, wobei hauptsächlich Italien, England und Deutschland in Frage 
kommen. Notiert wurde für Exporteier prima 39—40 Dollar für 1 Kiste 
loko Grenze; für Inlandsware wird notiert: gekalkte Eier 240—245, 
frische 1. 315, II. 290, III. 250-255 zł. 

Kohle. Warschau, 16. November. Die Nachfrage nach Heiz- 
kohle am hiesigen Kohlenmarkt verstärkt sich von Tag zu Tag im Zu- 
sammenhang mit dem zunehmenden Frost. Die nach hier gerichteten 
Transporte reichen aber zur Deckung des hiesigen Konsums vollkom- 
men aus. Die tägliche Zufuhr beträgt ca. 3500 Tonnen. Gezahlt wird 
für 1 Tonne Grob- oder Würfelkohle 42—47 zł tr. Station Warschau. ; 

Metalle und Metallwaren. Warschau, 19. November. Die 
Firma Elibor (J. Borkowski) notiert folgende Preise loko Lager in 21 
für I kg: Bankazinn 14.80, Aluminium 5.10, Blei 1.40, Zinkblech 1.70, 
verzinktes Blech 1.20, Eisendachblech 0.99, Eisen 0.47, Balken 0.52, 
Hufnägel 31 21 für 1 Kiste, Zement 20.50 21 pro Fass, feuerfeste Ziegel 
0.22 für 1 Stück, Karbid 68 21 für 100 kg, oberschles. Grob- und Würfel- 
kohle 44 21 für 1 Tonne. ! ; N 

Baumwolle. Bremen, 19. November. Amtl. Notierungen in 
Cents für 1 Ib. 1. Ziffer Verkauf, 2. Kauf, in Klammern Geschäft. 
Amerik. Baumwolle loko 21.83, Dezember 20.85 — 20.78 (20.80), Januar 
20.87 — 20.83 (20.85-20.86 20.83-20.84), März 21.12 — 21.11 (21.11), 
Mal 21.20 — 21.18 (21.19), Juli 21.13 — 21.11 (21.11), Oktober 20.60 — 


20.50. Tendenz sehr fest. 


Posener Börse. 


mungsbill. Posen, 21. November. Die heutige Börse 
ie in his bei kleinen Umsätzen und schwacher Tendenz. 
Am Pfandbriefmarkt waren die 6proz. Roggenpfandbriefe der Land- 
schaft vernachlässigt. Staatspapiere Waren ohne Umsatz, obwohl für 
die Sproz. Konvertierungsanleihe 63 Prozent und für Prämien-Dollar- 
anleihen 62 geboten wurde. Am Bankenmarkt ist die Lage unver- 
ändert und ruhig. Auch Industrie und Handelsaktien waren heute ver- 
nachlässigt. Nichtamtlich kamen hier und da kleinere Abschlüsse in 
Bank Polski zu 153 und 152 sowie in Akwawit zu 143 zł zustande. 


(Schlusskurse) Fest verzinsliche Werte. 
J 21.11. ſg. fl. 


9% Doll. Br. d. Pos. Landsch. 
6% Rogg. Br. d. Pos. L dsch. 
4% Konv.-Anl. d. P. Ldsch 
8% Oblig. der Stadt Posen 
8% staatl. Goldanleihe 
5% Konvers. Anleihe 

9% Doll. Anleſhe 1919/20 
1% Eisonbahnanleihe 

85% Pfbr. d. staatl. Agrarbk. 


8½ u. 4% Pos. Vorkr.-Pfäbr. 
3% u, 4% Pos. Ktiegu-Pfdbr. 
4% Pos. Prov, Obl. m. dt. St. 
4% Pos. Pr. Obl. m. At. Stu. p. Auf. 
4% Pos. Prov. Ob). w. poln, St. 
5½% Pos. Prov. Obl. m. dt. St. 
3½% P. Pr. O bl. m. dt. St. u. p. Auſd. 
97¼% Pos. Prov. Obl. m. polu. St. 
5% Prämien-Dollaranleihe 
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Tendenz schwach. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 21. November mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.85 21. Devisen 8.88 zì, 1 engl. Pfund 43.26 zł, 100 


schweizer Franken 171.15 zł, 100 französische Franken 34.89 21, 100 f Canad 


deutsche Reichsmark 211.88 zi, 100 Danziger Gulden 172.65 zł. 
Der Ztoty am 19. November 1927, 
Riga 61, Mailand 207, Prag 377.50, Zürich 58.20, Bukarest 1825, Tscher- 
nowitz 1810, Budapest (Noten) 63.85-64.15. 
—— ——— TE 
Die Notierungen der Danziger Börse 
lagen bei Redaktionsschluß telephonischer Stö- 


rungen wegen noch nicht vor. 
— 
Sämtliche Börsen- und Marktmotierungen siad okne Gewähr. 


ener Tageblatts. 


hof fast 4 Prozent und Feldmühle 3% Prozent. 


Neuyork 11.25, London 43.50, z 


Dienstag, 22, November 1927; 


Warschauer Börse. 


Börsenstimmungsbild. Warschau, 21. November. ftf ecm 
Gebiete der Bankaktien war Bank Polski etwas fester, während die 
übrigen behauptet lager. Mit chemischen, Elektrizitäts- und Zucker- 
papieren wurde nicht gewandelt, mit Ausnahme von Sila und Swiatlo 
zu niedrigeren Kursen. Wegiel schwach. Nobel behauptet. Unter den 
Metallpapieren grössere Umsätze mit Lilpop-Pocisk, und Rudzki zogen 
an, die übrigen behauptet. Von Textilwerten wurde Żyrardów zu 


höheren Kursen gehandelt, Zawiercie in kleinen Posten zu 38, Bor- 
kowski behauptet. 


‚Fest verzinsliche Werte, 


an aN. 


8% Staatl. Konvers.-Anl, 
5% Staatl. Konvers.-Anl. 
5% Dollarprämien-Anl 


— | — | 8% Dollar-Anleihe 
68.00 | 64.15 10% Eisanbahn-Anleihe 
61.50 | 61.75 Eisenb.-Konvers -Anleihe 


Industrieaktien. 
Jen. 11.18. 1. 

Bk. Poiskl 55.25] Goslawice — ~ | Parowoz 3.30 
Bk. Dyskont. | ~- Michałów — — | Pocisk z — 
B. Handlow, 123.00 Ostrowite — — f Roha — 
Er 5 semati 29.00 — Eee Rudzki 56.50 —- 

.2j. Ziem. P.| — — 00 Starachowice | 74.00) 74. 
Bk. Zw. Sp. Zar.] 91.00) 91. — 1 — Staporkow — kiea 
Kijowski - — — — graus — 113.75 

ls — — — — Zieleniewski 22.50 22.10 
Spiess = — 118.0011625 Zawiercie — — 
Strem - — — | — | Zprardow 13.00) 18.25 
Zgirra — — — | -- į Borkowski 4.00 4.09 
Elektr. Dabr. | — . Fol. Przem. Naff — | — Br. Jablkow. | — | — 
Blektryernose]| — 100.000 Nobel 48.00 48.00] Syndikat — — 
P. Tow. Elekt} — | — [Cegielski — — Haberbusch 140.00 — 
Brown Boveryi — |,— | Fitzuer Herbata — — 
Kabel = | — Lipo Spirytus — — 
Sua i Swiatto [100.00402.00| Modrzejów , Zegluga — — 
Chodorow — — į Norblin Majewski — — 
Crar:k ~ 1.10] Orthwein Mirków — — 
Częgstacieo — = | Ostrowice Lombard — — 

nicht einheitlich. 


Tendenz: 
j i Amtliche Devisenkurse. 


21. 11.121. 41.119. 11.119. 11. 


la1.11-/21.11. 13.141.119.11. 

Gelu [Briet | Geld Brief Geld | Briet | Geld Brief 
Amsterdam 2 Paris 34.96| 38.130 34.98] 35.13 
Berlin) Prag 26.35 26.47 28.315 26.475 
Brussel — —. | 4849| 4864 
Helsingfors 239.60| 240. — — 
London 43.58] 43.35] 18.567 


35 125.32]126.1] — — 
Newyork 88 3.92 8.80 8.92 | 7 174.52|172.3t ]171.50]172,36 
*) Ueber London errechnet, 


Tendenz: nicht einheitlich. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 21. November, 13 Uhr. $s Gs- 
schäft war am heutigen Montag ausserordentlich ruhig. Aus der Pro- 
vinz kam etwas Angebot heraus, das infolge des Fehlens von Käufern 
auf die Tendenz drückte. Die amtlichen Eröffnungskurse waren daher 
leicht abgeschwächt, kamen jedoch zum grössten Teil lediglich auf 
Grund des Mindestumsatzes von 6000 Reichsmark nominal zustande. 
Einzelne Banken erklärten, dass der Auftragseingang heute stiller war 
als an irgend einem Tage der letzten Monate. An Anregungen fehlte 
es völlig, zumal die Aussenhandelsbilanz noch nicht veröffentlicht ist. 
Man bezeichnete den Beschluss des Stuttgarter Börsenvorstandes auf 
Einführung des Terminhandels als charakteristisch für die gegenwärtige 
Börsenlage. Anı Geldmarkt war Tagesgeld zu den letzten Sätzen eher 
etwas leichter (5%---7%). Grössere Beträge wurden glatt mit 6 Pro- 
zent ausgeliehen. Trotzdem rechnete man für den Ultimo mit einer 
Anspannung und zum Teil auch mit emer Privatdiskonterhöhung: 
Monatsgeld stellte sich auf 8—9% Prozent. Für Warenwechsel mit 
Bankgiro wurde ein Diskont von 7% Prozent und darüber genannt. 
Am Devisenmarkt trat eine scharfe Steigerung des englischen Pfundes 
ein, das schon am Sonnabend nach oben tendierte. London gegen 
Neuyork zog auf 4,8777 an. Sonst behauptete der Dollar in Berlin 
seinen Kurs mit 4.1890. Weiter gesteigert war die japanische Wäh- 
rung mit 46.10 für Tokio gegen Neuyork, dagegen schwächte sich die 
spanische Valuta ab. Von den einzelnen Märkten ist folgendes zu be- 
richten: Die Aktien der I. G. Farbenindustrie setzten mit 249,75 etwa. 
1% Prozent niedriger ein und gingen bald auf 248 und darunter zurück. 
Dementsprechend ermässigte sich Rheinstahl um 3 Prozent. Auch die 
anderen Montanwerte schwächten sich bis 2% Prozent ab. Von Ma- 
schinenfabriken verloren Loewe 4 Prozent, von Zellstoffwerten Wald- 
Vereinigte Glanzstoff 
gaben um 4 Prozent nach. An den anderen Aktienmärkten bröckelte 
das Niveau zunächst nur um 1—2 Prozent ab. Vereinzelt waren sogar 
kleine Besserungen von höchstens 2 Prozent zu verzeichnen, unter 
anderem für Kali, Aschersleben, Mansfeld und für die internationalen 
Papiere Svenska und Chade. Bankaktien und Schiffahrtswerte lagen 
ebenfalls sehr still. Von heimischen Staatsrenten ging die Neubesitz- 
anleihe wieder auf 12 Prozent zurück. Auch Auslandsrenten niedriger. 
Nach Festsetzung der ersten Kurse gab das Niveau weiter nach. 
Schultheiss ermässigte sich nach einem kleinen Anfangsverlust um ins- 
gesamt 7 Prozent, Ostwerke um 7% Prozent und Vereinigte Glanz- 
stoff um neue 4 Prozent. Elektrizitätswerte büssten im allgemeinen 
2 Prozent ein. Farbenindustrie senkten sich auf 247, dagegen lagen 
Chadeaktien nach wie vor und nochmals 1% Prozent höher. Später 
trat eine kleine Erholung ein. 


(Antangskurse.) Termiupapiere. 


21. 11.19. 11. 


Dessauer Ga8]153.501185.25 
Dt. Brdöl-Ges.1113.001114,50 


Metallbank 


R.- Bahn 
Nat. Auto - Fb. 


Dt. 
AG. f. Verkehr 


Hamb. Amer. 
Hb. Südam. Dp, ) 
Hansa El. Lief. - Ges.|148.12/149.00 
Nordd. Lloyd. El. Licht u.Kr.|188.75/187.12 
Al. Dt. Kr. Aust. Essen. Steink. — — 
Barmer Bank 750251.50 Rh. Braun coh. 205.62 207. 75 
Berl. Hls.- Ges. R Rh. Elek. - W. 137.000 — 
Com. u. Pr.-Bk. 1 j Rh. Stahlwk. |150.50/152.25 
Darmst. Bank Ges. f. ol. Unt.|259.00/262.00į Riebeck — — 
Deutsch. Bank Goldschmidt — 101.50 Rütgerswerke | 79.12; 81.04 
x Hbg. Elk.-Wk.|138.25]137.12} Salzdetfurth — — 
50 Harpen. Bgw. 175.25 177.00 Schl. Elek.-W. 148.50 -~ 
Hoesch 133.00 134.25 Schuckt. & Co. 
00 Holzmann 153.751155.25] Siem. Halske 251.00258.75 


Use Bgb. 192.50 
5.25 Kaliw. Asch. 147.00 
Klückner 
Köln -Neuess. 134.75 
Löwe, Ludw. 221.50 
Mannesmann 133.50 
Mans’. Bgb. [101.001 


— Tietz, Leonh. }155.001154.56 
Transradio — 
Ver. Glanzstoff [528.00 528.06 
Ver. Stahlw. 1100.00) 99.25 
Westeregeln 153.50 — 
Zellst. Waldb. 228.25 


Cont, Caoutch, 
Daiml.-Benz 9.00 


Feldmühle 
Hohenlohe 


Aschaffenb. Humboldt 

Bamberg, 

Berger, 

Cop. Hisp. Schl. Textil 
Dt. Kabelwk. Lorenz 05.00 Schub, & Salz. 
DtWollw.Man Motor, Deutz Stett. Vulkan 
Dt, Eisenhäl. Nord J. Wollk, Stolb. Zinkh. 


Tendenz : schwächer. $ 
Amtliche Devisenkurse. 


21. 1.021. 11.19. 11.119. 91. 
Geld | Brief] Geld | Briet 


Geld |Briet 


Boenos Aires 1.786] 1.790 Italien 22.7651 22.805| 22.7622. 

nado 490| 4.198] Jugoslawien | 7.370) 7.304 7.370 7.384 
dapan j Kopenhagen |112.21]112.3]112.211912.43 
aire Lissabon 20.53] 20.57 20.53| 20,57 
Konstantinopel Oslo 111.12/111.34/111.141111.36 
London Paris 16.480 16.49 16.44516.48 
Newyork Prag 12,402112.422|12.403|12.423 
Rie de Janeire Schweiz 80.69! 60.85 80.71 89.88 
Uruguay Sofia 3.022| 3.0280 3.024| 3.030 
Amsterdam Spanien 70.83 70.87 71.19| 71.38 
Athen Stockholm 112,781112.951112.70112.92 
De Ben Hp 74.40 78.280 73.42 

; en 

Helsingiers 00) 59.12] 59.00) 59.12 


(Fortsetzung der Handelsuachrichten 


nächste Seite,) 


Erholung, aber nieht Bereinigung 
des Eliekien-Karktes. 


Von Dr. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher (Berlin). i 


Obwohl die allgemeine Lage in Deutschland, insbesondere das 
wieder aktueller werdende Dawes-Problem, nachdenklich zu stimmen 
vermag, kann man sich auf der anderen Seite gegenüber dem starken 
Pessimismus, den die Börse in der letzten Zeit zur Schau getragen 
hatte, doch nicht der Tatsache verschliessen, dass immerhin auch die 
zahlreichen Schwierigkeiten, denen unsere Wirtschaft im, kommenden 
Jahre entgegengehen dürfte, und deren erste Anzeichen sich jetzt schon 
recht deutlich zeigen, sch'iesslich überwunden werden 
Keonnten, ebenso wie dies schon früher in kritischen Zeitläuften mehr- 
fach der Fall gewesen ist. Das drohende Gespenst der Arbeits- 
kämpfe, das von allen Schwierigkeiten die aktuellste Gefahr dar- 
stellen dürfte, wird vielleicht schon deswegen nicht die vielfach be- 
fürchtete Zuspitzung erfahren können, weil schliesslich auch die Ar- 
beiterschaft isses verständliches Interesse an der Autrecht- 
erhaltung leidlich gü r hat, und gerade den 
Arbeitnehmern der völlige Umschlag der Konjunktur nur schädlich sein 
dürfte. Im übrigen scheint man von seiten der Arbeitgeber diese kom- 
menden Kämpfe mit allen Mitteln bestehen zu wollen, wie man in der 
Presse, auf Tagungen usw. auch immer wieder Klar und deutlich her- 
vorhebt, dass ein wirklich ertragreiches Arbeiten der Industrie in 
Deutschland nur möglich sein kann, wenn die zahlreichen Belästigungen 
und Belastungen nicht zuletzt bürokratischer Natur abgebaut und 
schliesslich aufgehoben werden. Dies bezieht sich ganz besonders auf 
die soziale Versicherungsgesetzgebung, eine ganze Anzahl von Arbeits- 
verordnungen und schliesslich auch auf die seitens der Industrie zum 
Teil nicht unberechtigt ausgeübte Kritik an der Steuergesetzgebung. 

Während also die Auseinandersetzungen zwischen Arbeitgebern 
and Arbeitnehmern in Fluss kommen und, wenigstens vorderhand, 
scheinbar nicht so produktionsstörend wirken, wie dies z. T. befürchtet 
wurde, klingt doch in den Reden mancher Industrieller auch wieder 
ein etwas optimistischerer Grundton mit Dies ist 
besonders bezeichnend, wenn man dem die Ausführungen unserer Wirt- 
schaftsführer in den letzten Wochen und Monaten entgegenhält, wo 
man nicht schwarz genug malen zu können glaubte. Man scheint je- 


ERREGER SON 


ein 


Absatzverhältnisse 


Sport und Spiel. 

Bprlin—amburg 3:4- (1: 3). Das traditionelle Fußball» 
Städtaͤtreffen zwiſchen Berlin und Hamburg kam am Buß⸗ und 
Bettag zum 28. Male zur Austragung, und zwar in Hamburg. 
3: 4 geſchlagen, mußten die Berliner den Platz verlaſſen. Das 
vorletzte Spiel, in Berlin ausgetragen, blieb 1: 1 unentſchieden. 
Im gangen hat Hamburg 13 und Berlin 10 Siege; 5 Spiele 
brachten kein Reſultat. 

H. S. V. Preußen (Berlin) 4:3. Der Hamburger Sport- 
Verein“ konnte in Berlin gegen die „Preußen“ nach intereſſantem 
Spiel 4:3 ſiegreich ſein. H. S. V. ſpielte ohne Harder und Hal⸗ 
vorſen, die Hamburg vertraten. 

Tennisboruſſia— Chemnitzer Ballſpielklub 5:3 (4: 2). i 

Norden-Nordiveit (Berlin)—Darziger Sportklub 2:0 (1:0). 

„Union Botsdam”—,‚Brenfen“ Stettin 6:2 (3: 2). 

Die letzten drei aufgeführten Spiele wurden ebenfalls in Berlin 
ausgetragen, wo während des Spiels ſtarker Nebel ſtörte. 

Admira — Simmering. Admira, Wien, der öſterreichiſche Meiſter, 
trug während der Meiſterſchaftsſpiele der erſten Klaſſe einen ſenſa⸗ 
tionellen Sieg über Simmering (Wien) davon. Admira gewann 
a FR 992 „Rapid“ ſchlug F. A. C. (Florisdorfer Athletikklub) 

W. A. C. (Wiener Athletik⸗Club)—Sabaria (Ungarn) 4:2. Saa 
baria, einer der führenden ungariſchen Vereine, erlitt in Wien vom 
W. A. C. eine 4:2: Niederinge. 

Hockey. Berlin—- Hamburg 3:2. In Berlin wurde 
der erſte Städtewettkampf im Hockey zwiſchen Berlin und am- 
burg ausgetragen, den die Reichshauptſtadt 3: 2 gewann. 
Berlin — Stettin. Ein zweites Hockeyſpiel gewann eine Ber⸗ 
liner Auswahlmannſchaft 2:0, gegen Stettins Städteelf. 


N 


E oRE 
puppen-Rlinik. 


Reparaturen 


nur bis 


15. Dezember. 
Ersatzteile; 


Körper, Köpfe, ‚Verlangen Sie Auskunft bei Ihren Lieferanten 
Arme, Beine, |, SCHMOTZER’S 


Perücken, 
Schute, Strümpfe, 
Kugelgelenk- und 

Celloid-Puppen 


in bekannter Auswahl, 
bei billigsten Preisen. 


„AQUILA“ 


1. Bartsch. 


Poznań, św, Marcin 61. 


Zukunft Extra neueste Universal 


H 


Einzige prämiierte Hackmaschine, 


pl.Wolnosci 9. 


erhält Vorzeiger der Anzeige 
beim Einkauf von 


Peihnachtsgeſſchenken. 


wie Uhren. und Bijouterie 
bei der Firma 


W. Bamber, 
ul. Półwiejska 38. 


Reelle und ſachmänniſche Bez 
dienung iſt die beſte Reklame. 


nuar 1928 zu verpachten. 
ſofort angeſangen werden. 


Champagne 


Pol Rogera Co. 


Epernay 
Hoflieferant Sr. Maj. d. Rönigs von England 
Erhältlich in allen Weingroß handlungen. 


Repräsentation und Konsignationslager für Wesipolen: 


J. Hikolajezak, Poznan, Plac Wolności 7 


Jelephon 1414 und 3848. 


ACHMASCHINE 


Medaille vorjährige Hauptprüfung D. L. G. 
16 Konkurrenzmaschinen gleichen Systems. 
Wo Auskunft nicht erhältlich — direkt vom Werks- 
vertreter in Polen! — Besichtigung erbeten! 
EE Langfristiger Kredit! - 


Ing. H. Jan MARKOWSKI, Poznan, 
Tel. 52-43. + ul. Sew. Mielzynskiego 23. 


Kolonialvarengeſchäft 


verbunden mit Farben, Oele, Fette und Drogenartikel, (altes 
Geſchäft), in einer Kreisſtadt, bin ich willens an einen tüchti⸗ 
gen Geſchäftsmann, beider Landesſprachen mächtig, ab 1. Far 
Alles überkomplett vorhanden, kann 

Wohnung vorhanden, monatlich 
Pacht 60 zt. Erforderlich ungefähr 3800 31. Off. an Ann ⸗Erxp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poz all, Zwierzyniecka 6, unter K. 2291. 


Rollwagen 


Tra kraft ca. 10 tr, fofort zu kaufen geuit. 


Landw. Jentralgenoſſenſchaft, 


Geſchäftsſtelle Kepno. 


—— 4 4 A—f 3333 9ꝗ9ꝙ— 


— VVoſener Tageblaft. +- 


doch langsam einzusehen, dass man die, Behandlung der Konjunktur- 
fragen doch nicht restlös einer vorübergehenden taktischen Notwendig- 
keit, wie z. B. im Augenblick der Vorbereitung der Arbeitskämpfe, 
unterwerfen kann, sondern dass ein zu weit getriebener Pessimismus 
unter Umständen auch für die ‚Industrie selbst und ihre Stellung gegen- 
über Arbeitnehmern, Konsumenten, Anleihegläubigern üsw, recht schäd- 
lich sein kann. Diesen optimistischen Grundton hat neben der Rede 
Peter Klöckners kürzlich vor allem gie Behandlung der neuen 
Probleme der chemischen Grossindustrie in der Ansprache Wein- 
bergs bei der Tagung des Vereins zur Wahrnehmung der Interessen 
der chemischen Industrie. Wenn man nun zum Optimismus Peter 
Klöckners sagen kann, dass dieser sejt jeher eine gewisse Sonder- 
stellung unter seinen Berufskollegen einnimmt und vielfach schon „zum 
Optimismus mahnte“, als der wirtschaftliche Horizont noch stark mit 
Wolken verhangen war, so muss man doch bei der Rede Weinbergs 
den Eindruck haben, dass tatsächlich in der deutschen Industrie, und 
zwar nicht nur allein in der chemischen, nach wie vor grosse Kräfte 
am Werke sind, die vorübergehende Schwierigkeiten konſunktureller 
Natur zu überwinden vermögen. Es mag dahingestellt bleiben, ob die 
Aussichten auf eine praktisch brauchbare Herstellung synthe- 
tischen Kautschuks tatsächlich so sind, dass eine Konkurrenz 
auf den Weltmärkten in Betracht Kommen kann. Allein die Möglich- 
keit der Verwertung eines solchen Verfahrens ist so sehr in der Lage, 
die Phantasie anzuregen, und das internationale Interesse für unsere 
chemische Grossindustrie aufs neue zu beleben, dass hierin ein wert- 
volles Anregungsmoment liegen dürite, das keinesfalls nur dem führen- 
den Aktienstandardwert der deutschen Börsen, sondern schliesslich 
unserer ganzen Wirtschaft eine nicht unbeträchtliche Anregung zu 
geben vermöchte. Allerdings ist es gefährlich, solche Ankündigungen, 
selbst wenn sie von so sachlich erfahrener Seite kömmen. zu über- 
schätzen. Auf anderen Gebieten, so insbesondere bei dem Verfahren 
der Herstellung syntlietischer Brennstoffe, hat man Bisher beträchtliche 
Enttäuschungen erlebt; und es muss auch in Betracht gezogen werden, 
dass die Durchführung sölcher Projekte erneut sehr bedeutende Mittel 
erfordert. Bei diesem wie bei anderen Problemen unserer chemischen 
Grossindustrie sollte man überhaupt nicht vergessen, dass hier schon 
sehr grosse Kapitalien arbeiten. und dass es daher immer 
schwieriger wird, selbst bei an und für sich sehr günstigen Aussichten 
das Publikum zu neuen Investitionen zu veranlassen. 

Diese Aufgabe wird im übrigen auch deswegen schon immer 


Am 19. Februar findet in Oslo ein 
n ſtatt. 


Schweden Norwegen. 
Eishockeyländerkampf gooni Schweden und Norweger 

Schweden und Belgien, tragen einen Giahodeftampf 
Januar aus. . 

Leichtathletik. Peltzer, Nurmi Ebenſo wie Dr. Otto 
Peltzer hat Nurmi beſchloſſen, den Winter in Südamerika zuzu⸗ 
bringen, jedoch fährt Nurmi berufshalber dorthin und Dr. Peltzer 
wegen eines ihn ſchon von Jugend auf plagenden Muskelrheuma⸗ 
tismus, der immer wieder rtnäckig im Winder auftritt 
und ihn unſäglich quält. Er hofft, daß er dort in Südamerika 
davon verſchont wird, um dann im Jahre 1928 in Amſterdam 
Deutſchland zu vertreten. Starten werden Peltzer ſowie Nurmi 
in Amerika nicht. Dr. Peltzer verläßt Deutſchland am 26. Noe 


vember. . P 
ie diesjährigen Er . 
ſche⸗ 


im 


Tſchechoſlowakiſche Meiſterſchaften. 
ſlowakiſchen leichtathletiſchen Wettkämpfe brachten für die 
chen eine große Anzahl neuer Rekorde. Die einzelnen Reſultate 


find: 100-Meter-Qauf: 1 0 11,1 Sekunden, 200⸗Meterlauf: 
Bartel 22,2 Sek., 400⸗Meterlauf: Borovicki 51,2 Sek. (neuer 


Rekord), 1500⸗Meterlauf: Sindler 4.01,4 Min. (neuer Rekord), 
5000-Meterlauf: Koſſak 15.502 Min., 10 000⸗Meterlauf: Nemecky 
32.228 Min. (neuer Rekord), 110⸗Meter⸗ Hürdenlauf: Janders 
15,6 Sek., 400⸗Meter⸗Hürdenlauf Doſtal 57,7 Sek. (neuer Rekord), 
4 X 100-Meter-Staffel: Moraw. Slavia 44,2 Sek. (neuer Rekord), 
4 X 400-Meter-Staffel: Sparta 3.30,8 Min. (neuer Rekord), Speer- 
werfen; Pruska 44,63 Meter, Diskuswerfen: Tuskawsky 43,18 
Meter (neuer Rekord), Kugelſtoßen: Chmielik 18,6% Meter (neuer 
Rekord), Weitſprung: Machan 7,05% Meter, Hochſprung: Poff- 
mann 1,87 Meter, Dreiſprung: Sterniſte 12,89 Meter, Stabhoch⸗ 
ſprung: Votara 3,60 Meter. 

Aus dem Boxring. Der deutſche und Europaamateurmeiſter 
Halbſchwergewicht Müller⸗Köln abſolvierte in Köln feinen 


im 


Off. erb. Guſtav 


‘Tomyśl. 


Perſonen 
św Marcin 


— p] 


Ankänie u Bertäfe | 


— Unterſtützung. 

7 — — welcher kaufmännisch durchaus beschlagen ist und poln. rs Beding ren! 
— a bereits in einer Brauerei tätig war. Nur bestemp-Skorze cin, pocz a Kobylli 

1. Preis silberne ſohlené Herren finden Berücksichtigung. Bedingung: | A 


von 


Jellgänſe 


zu kaufen geſucht. 
an Ann.⸗Exp. Kosmos 


off ' 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
* 6, unter Nr. 22635 


Walnüsse 


diesjährige, gesunde, große 
kaufe und bitte um Oflerte. 


Confiserie W. Patyk, 


t 
Poznań, 
Aleje Marcinkowskiego 6. 
in jolid. Ausführung u. gutem 


Ton von zt 100 aufwärts 
empfiehlt 


Sl. Pelezynski, 


Poznań, ul. 27. Grudnia 1. 


Poznan, 


Suche per ſofort einen 


gehranehen Kessel 


in Größe ca. 1,30 breit und 
ca. 1,60 — 2m lang. Gefl. 


Szelarkta-Trzciels ta, poczta 
iedzichowo, powiat Nowy 


2 möblierle Zimmer e 


R eit in gut 3 
onen e Angebot an Hoffmann, 


Ein größerer oder zwei kleinere 


krockene Lagerräume, 


parterre (unmittelbare Nähe Schloß) geſucht. Ang. Ann.⸗Exp 
Kosmos Sp. z o. o., Poznań, Zwierzyniecka 6, unter 2290. 


Arbeits marki 


Geschäftsführer gesucht 


In Wort und Schrift der polnischen Sprache mächtig. 
Anfragen sind zu richten an die Ann. Exp. Kosmos 
Sp. zo. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter Nr. 2283. 


Für neu angelegtes gutgehendes Kolonial⸗ 
warengeſchäft in großem Dorfe wird zur 
Vergrö 


Drogeriji mit etwas Vermögen, 


welcher das Geſchäft pachtweiſe übernehmen will, 
23 1 1. oder ar 1928 geſucht. Beide Sprachen 


derlich. 
e 


Sudre zum 1. oder 15. Dezember 1927 


Wirtschaftsfräulein 


vom Lande mit Außenwirtschaft vertraut. — Offert. 
an die Ann. Exp. 
rzynieckä 6, unter 


Jung., geb. 
muſ. Mädchen 
Die ji A e OR a i Kosmos Sp $ 

Offerten an die Ann.⸗Exped. mo . 5 b. o., Poznan, 
Siwierspniechn 6, unler 2273. s N 


schwieriger, weil das Zutrauen zu dem guten Willen der Verwaltung“ 
aüch den Aktionären ihren berechtigten Anteil am Ertrag des Une, 
nehmens in der Form vou Dividenden zukommen zu lassen, na“ 
manchen Vorkommnissen der etzten Zeit geringer geworden ist. va 
man auch die besten und lukratıvsten deutschen Gesellschaften m 
manchen Vorkommnissen der letzten Zeit geringer geworden ist. Y 
man sich, und besonders jenseits der deutschen Grenzen, immer wied 
die Prage, ob unsere Unternehmungen tatsächlich schlechter arbeite! 
ats die des Auslandes, oder ob man den Aktionären den gerechten ie 
teil am Ertrage hier immer wieder entzieht. In beiden Antworten is 
nicht zerade ein Hausscnioment für den deutschen Aktienmarkt 2 
erblicken, urd darum geht inau wchl-nicht 'chl, wenn man den Stat 
punkt einnimmt, dass auch auf diesem Gebiete gerade die Verw 
tungen unserer Aktiengesellschaiten nicht zwietzt Schuld an der ungt” 
stigen Lage des Elfekteumarktcs sind. Leider sind auch neuerdins 
wirder alle Versuche, zu einer Reform des deutschen Aktienrecht 7 
d. h. zu einer Stärkuug der Stellung des Einze 5 
Aktionärs. insbesondere hinsichtlich seines Stimmrechts une 
Dividsndenänspruchs, zu kommen, kläglich gescheitert. weil mat 
glaubte, auf den bisherigen aysgeiahrenen Gleisen, die es leider imme 
wieder ermöglichten. die Interessen der Verwaltungen bzw. der Mei 
heits-Aktionäre gegenüber den Minoritäten bzw. den am Aktienbesi# 
ebenfalls interessierten weiten Publikumsschichten zu bevorzugen, $01 
kommen zu können. In der Zeit glänzende? Konjunktur sind die Vel“ 
waltungen freilioh auf die Aktionäre verhältnismässig wenig ange wiesel 
weil das Publikum auf jeden Fall bestrebt ist, durch Aktienbesitz . 
dem Vorteil dieser Koniunktur. teilzunehmen. Diese Fragen werdel 
immer wieder Aktuell unter ungünstigeren Verhältnissen, und es wär 
wirklich an der Zeit, dass man diese Dinge einmal auf dem Wege del 
Gesetzesreiörm gründlich bereinigt, um nicht immer wiedel 
Misstiminung in Aktionärkreisen aufkommen zu lassen, die den Effekte 
markt und damit auch den Unternehmungen selbst gerade zu kritisch 
Zeiten eit den schwersten Schaden aptun. Auch die jetzige leic 
Besserung der Börsentendenz dari also nicht daruber binwegtäuscheli 
dass noch eine grosse Anzahl von Zweifelsiragen, 
mit dem Geschick unserer industriellen Unternehmungen eng verknüpft 
sind, nach wie vor ungelöst bleiben, und dass man zu einer Sanieri 
der deutschen Börsen erst gelangen dürfte, wenn aui diesem Gebiet 
das Vertrauen des Publikums zum Eifcktenmar 
wieder hergestelit sein wird. 


letzten Kampf als Amateur gegen den holländiſchen Schwergewicht 
meifter Oly, den er nach Punkten beſiegte. Müller wird jetzt L 


rufsboxer werden. : Be 

Ver ſchiedenes. Tennisſtädtekämpfe. Ein Hallen, 
ſtädtelgmpf, zwiſchen Köln und Dortmund ausgetragen, end g 
7:2 zugunſten der Dortmunder. — © öteburg—Stockh ot 


in Göteburg 7:2 für Stockholm. x r 
Schwimmen. Bei einem internationalen Wertſchwimme 
erlangte der deutſche Schwimmer Schubert im 100⸗Meter⸗Freiſtih 
ſchwimmen die ladelloſe Zeit von 1,06 Minuten. MB 
~. Eapablanca—Aljedin 3:4. Der ‚Shadmweltmeilteh 
ſchaftskampf zwiſchen Aljechin und Capablanca ſteht jetzt 4:3 pa 
Aljechin. 22 Partien blieben Remis. f 


Als Geſchenkwerke empfohlen: 
(Preiſe in Goldmark.) 
Vorrätig, ſofort lieferbar: 
Prof. E. Pauls, Das Ende der galanten Zeit; geb. 7,50. Der 
Beginn der bürgerlichen Zeit; geb 9. Der politiſche Biedel 
meier; geb. 7,50. Von der Poflkutſche zum Flugzeug; geb. a 
ille, Quer durch Südamerika; geb. 12 Wilhelm Prinz vol 
Schweden, Zwiſchen zwei Kontinenten; geb. 13. Simeri 
Unter dem Gluthimmel der Tropen; geb. 19. Klute, Argen, 
tinien— Chile von heute; geb. 12. Wilhelm Prinz vo 
Schweden, Schwarze Novellen; geb. 6.80. Schwer, Seclambe 
— Die Geldjäger; zwei Bände, geb. 14. U. a. m. Nicht Vor 
rätiges wird umgehend beſchafft. Zu beziehen durch die Budy 
handlung der 
Drukarnia Concordia, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Be 


atztmmer | È 
. uag: in- u. Schlaf 8 
n dae e en en] Stk: 
8 


zu Bermieten. mit Bad u auf ec 
Wunſch Teleph. Ang. an Ann ⸗ N 
Tüchtig. ſelbſt. 


Exp. Kosmos Sp.zo o., Poznan, | 
Uhrmachergehilfen 


Zwierzyniecka 6, unter 2292 
ſtellt ſofoxt ein i 
f 
1 
1 


Bülfner, 


Otto Foth, Uhrmach 
Poznań, Kraszewskiego #% 


Stütze 
bzw. gebildete Hanstochl 
1 geſund, z. 1. 12. 0? 
ſpäter n. Bromberg geſuch 
Sie hat der Hausfrau z. hel 
vor all. b. Pflege v. zwei Kind 
(1½¼ u 4½ J) Mädchen vol 
Gut. Maſchtnenſchr. f. gelegen 
Arb. a. Privalſekretarin en 
Familienanſchl. mögl. Geh. M, 
ir. Station n. Vereinb. Ang.!“ 
Referenz. evil. Lich b. u. Zeug! 
d. zurückgeſ. werd. a. Ann. ⸗ 
Kosmos Sp. z o. o., Pozug 
Zwierzuniecka 6, unt. 22% 
Cure einen jung. ev. 
(Landwirtsſohn; zu í 
Beherrſchung 


zum 1. Dezember von zwei 
Poznan, 


Beil. Frl. f. Stell. z. A 
BWirtichaftsfräulel, 
od. Rechnungsführ. b. aug 
Herrn oder ült. Ehepaar. 4 
gute geuon. vorh. Ang. n. 
Exp. Kosn os Sp. z o. 0. 4 

Zwierzyniecka 6. u. 2285 


Verband für Hande 
und Gewerbe 


Poznan. 
Telephon 1536 
Unsere Geschäftss!?T 

befindet sich in 
Poznat, ul. Skosn® 
parterre 

{Ev Vereinshaus, 
Gesehäftsstuaden 9 „ g) 
Sprechstunden 12 


erung des Betriebes 


gelele oder jung Verheiratete. 
ion Kosmos Sp. z o. v., 
wierzyniecka 6, unter 2288. 


ag 5 Sp. z o. o. Poznan, Z wie- 
Nr 2284. 


in 


3 


i Stellung 


nan ob. im Guts haushall. 


\ 


Titulescu fährt nach Rom. 


MR Bukareſt, 19. November. Die „Politika“ meldet, daß Titu⸗ 
Bera u gegen Enhe dieſes Manata in Genf fein müſſe, um den 
en ungen der Abrüſtungskonferenz zu präfidieren. Vorher werde 
die EH nach Rom fahren, um mit der italieniſchen Regierung 
auch webenden Fragen zu beſprechen. Außerdem fol Titulescu 
ch dem Papſt einen Beſuch abſtatten. 
8 ge Rorrefvondent der Telegraphen⸗Unien erfährt dazu, daß 
tonr eſuch Titulescus in Rom von den zuftändigen Stellen 
ob dz erwogen werde, daß es ſich zurzeit aber nicht ſagen ließe, 
dieſen Beſuch noch por der Völkerbundstagung ſtattfinden werde. 
„Ju, Klawiſche Elephavtiaſic “. 
A Eine ſpitze Erklärung der faſziſtiſchen Partei. 
Parte m, 1% November. Das Verordnungsblatt der faſziſtiſchen 
1 veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Frankreich und Süd⸗ 
en folgende Erklärung: „Das faſfiſtiſche Italien hat mit 
Fre unnmenſter Ruhe die Meldung von der Unterzeichnung eines 
Monandſchaftsvertrages zwiſchen der franzöſiſchen Republik und der 
5 zarchie des Königs Alexander aufgenommen, der in Jugoſla⸗ 
os über zehn verſchiedene Völker herrſcht, die nach Qualität und 
gli Fr mit dem habsburgiſchen Moſaik der Vorkriegszeit ver⸗ 
15 N können und es ſogar noch übertreffen. Es 
rialen „Elephantiaſis“ leidet und daß es ſich zuſammenſetzt aus 
banden, Kroaten, Slowenen, Deutſchen, Ungarn, Rumänen, Bul⸗ 
. Italienern, Türken, Albaniern, Montenegrinern und Bie 
Nonern⸗ Der Vertrag wurde im März 1926 paraphiert. Zwanzig 
nie ſpäter iſt er mit vollem Namen und Vornamen untere 
Tap et worden, wozu may den 11. November wählte, d. h. das 
er um des interalliierten Sieges, an dem wenigſtens drei Viertel 
. Jucgoſlawen nicht teilgenommen haben, da ſie im feind⸗ 
in N Lager dienten. Der franzöſiſch⸗jugoſlawiſche Vertrag wird 


l 


Vegrad als ein 
Das ſerbiſche Volk, das definiert wor⸗ 


ais als eine Friedensakte, in 
en id pa kt betrachtet. 


N it als ein „an Nervenanfällen leidendes Volk“, macht fh}. 


4 inte ujion, eine nur in feiner Einbildung beſtehende italieniſche 
und enung durchbrochen zu haben, und hat ſich lauten Freuden⸗ 
die gebungen hingegeben. Jugoſlawien it nur ein revi⸗ 
ertes und verſchlechtertes Oeſterreich aus der 
eit der Habsburger. Aus dieſem Grunde blickt ihm das 


in 
A Augen. 


Aziſtiſche Italien ruhig in die 

f:  „Balfantollheiten‘, 

ir, Der „Popolo d'Italia“ bringt heute einen „Balkantollheiten“ 
ichten gegenüber Süd⸗ 


Der 1 
It ien offen als ein Bündnisvertra 


bie, Sage 


leistet, aber es bereite ihn vor. Südſlawien fei das 
k git e Mittel, das im Kampf gegen das neue faſziſtiſche 
Ir alten angewandt werde. Die n ien gerichtete Cins 


Süd ſlawien, „dieſes 
von zehn mit dem 15 5 1 
der 


zock niedergehaltenen Volksſchaften“, gut ug. Erſt ſei es i 
pitzel Rußlands Len Spi jetzt ſetze es — — raus forderungen 
politiſch⸗militäriſchen Spiel Frankreichs fort. Dieſer Tatſache 

genüber ſei die Bemer angebracht, i Balkanfeuers⸗ 

piere, einſchließlich des Verſailler Vertrags, v.e ra 
n. k „ N L Sn. EEE 8881 Al 

Brians, jo ſchließt der „Popolo d'Italia“ 

n, daß der Me Vertrag auch 


er 
R 


ft es nur ein Radfah 


der Erde überwunden habe. Die Menſchheit in 
Aube Maſſen und noch mehr in ihren Gährern f volt 
aier als je. Jeder neue Führer ſtellt ein neues Götzenbild 
und ſchwingt ſich mit feiner Macht empor.“ p ·f. 


Deutſches Reich. | 
nene Vizepräſident des Evangeliſchen Ober- 
4 kerchenrats von Berlin. DERS 
anderlin. 20. November. Zum geiſtlichen Vizepräfidenten des 
aan n a ae A en 
h Dr. Geor ur rt, Ge l t 
Berlin gewählt. W Ne us i nie a 
in. Burghart gelt als Autorität in den Fragen des kirchlichen 
de und ©. euerweiens und hat ſich durch die planvolle 
Verung und einheitliche Zuſammenfaſſung der kirchlichen Arbe 

erdienjie erworben. 15 0 7 


Aus anderen Ländern. 
Austauſch der Kulturen. A 


Maio, November. (R) In Softa eröffnete die neue Geſell⸗ 
halle. Leutſch⸗bulgariſche Kulturannäherung geſtern ihre neue 
ler d er deurſche Geſandte in Bulgarien dankte bei 
den Gründern der Geſellſchaft für die Förderung des 
uſches zwiſchen Deutſchland und Bulgarien und gab der 
u usdruck daß bei der Tätigkeit der Geſellſchaft 
9 Nationen in gleichem Maße beruck⸗ 
t. t 41 i 


War, Von ber Funkkonferenz. 
Geboten . 


e 21. Nosember. (R.) Auf der internationale 
pre Strate s in Wafnington wurde ein Antag angenommen. 
aphleablomttragen greifen den Staaten über das unten: 


ommen durch Schiedsſpruch geregelt werden 


—— — — 


ch, daran zu erinnern, daß Jugoflawien an einer terri⸗ 


und diktieren — in 


daß er den verſtor 
e nee abzuſehen. 


ſollen. 


. Dofener Ñ 


i 


igcblakt. g- 


— 


Die Diklalur Zratiann. 


Nachllänge zum Manoilescuprozeß. — Keine 


— — — 


— — 


Erſchüllerung der liberalen Regierung. — Ein 


Geustaliſſimus für die rumäniſche Armee. — Ständiger Belagerungszufland. — Ein Geſetz zum 


„Ichutze der 


(Nachdruck verboten. Sker. Bukareſt, 16. November. 


Manoilescu, der Sendbote des Exkronprinzen Karol, gegen den 
die Regierung Bratianu die Anklage wegen des Verbrechens gegen 
die Sicherheit des Staates und des Umſturzes der Thronfolge er⸗ 
hoben hatte, wurde freigeſprochen. Das ift gewiß cine, pein- 
liche Niederlage Jonel Bratiauus, der in den letzten Wochen 
nichts unverſucht ließ, um die noch ſehr reichliche Volkstümlichkeit, 
die der frühere Exkrönprinz im Lande genoß, zu untergraben und 
deſſen Rückkehr zu vereiteln. Wenn man aber aus dieſern Frei- 
ſpruch, beſonders im Auslande, auf eine ſchwere Erſchütte⸗ 
rung der gegenwärtigen liberalen Regierung ſchließen möchte, 
ſo zeigt dies eine völlige Verkennung der rumäniſchen 
Verhältniſſe. Bratianu hat allen unangenehmen Folgen, die 
Mangilescus Freiſpruch nach fih ziehen könnte, geſchickt vor⸗ 
gebeugt. d ; ; 

Eine Reihe äußerſt ſtrenger Ausnahmeverfügungen, 
ein neues Schutzgeſetz, das die willfährige Kammer bes 
dingungslos annahm die denkbar ſchärfſte Preſſenzenſur 
hält die geſamte Oppoſition im Schach, unterbindet jegliche, der Re⸗ 
gierung feindliche Willensäußerung. 

Herr Jonel Bratianu, heute 62 Jahre alt, iſt auf dem Wege, 
eine ſchrankenloſe Diktatur aufzurichten, gegen die ein 
Aufbäumen von vornherein ausſichtslos erſcheint. 

Erjt kürzlich führte der ehemalige Miniſterpräſident, General 
Averescu in einer Senatsſitzung aus: „Eines aber ſteht feft: 
ſie wurde in einer glücklichen Stunde geboren, iſt jedoch durch die 
politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung, beginnend mit dem alten 
Bratianu und gefördert durch günſtige Umſtände und infolge des 
Mangels kräftiger Gegner im bolitiſchen Lager vom Zuſtand des 
Uebergewichts langſam in den der Tyrannei hinübergeglitten. Die 
Liberalen regieren — wenn fiean der Macht ſind, 
; der Oppoſitionl“ 

Dieſer Ausſpruch kennzeichnet die Lage. Das wirtſchaftliche 
Uebergewicht der liberalen Partei, die fait alle wichtigen Inſtitute 
des Landes in Händen hat, bedingt das politiſche, ganz gleich, ob 
dieſe Partei am Ruder iſt oder nicht. Bratianu kann nicht geſtürzt 


werden, jo lange er nicht felber die Zügel der Regierung nieder⸗ f 


legt. Und ſo lange er die Geſchicke Rumäniens lenkt oder auch 

nur mitbeſtimmt, beſitzt der frühere Kronprinz Karol auch nicht 

die geringſten Ausſichten, den Thron dieſes Landes zu 
tei 


Es ift aber klar, daß Jonel Bratjanu unter keinen Umſtän⸗ 
den Karol auch nur als genten akzeptieren würde, da zwiſchen 
ihm und dem Prinzen zu große, unüberbrückbare Gegenſätze bes 
ppn, Wie wenig Bratianu gewillt war, bon der Dynaſtie ſich 
n feine ea eee hineinreden zu laſſen, bewies doch, 

1 jenen König Ferdinand veranlaßte, von deſſen 
letztem Willen von einer Berufung der Königin Maria in den 
Die politiſch ſehr agile Königin⸗ 
Witwe konnte dieſen Schlag nicht verwinden und gehört heute, nach⸗ 
dem fie jahrelang die Politik Bvatianus mit ihrem ganzen Einfluß 
unterſtützt hat, zu ſeinen ſchärfſten, wenn auch noch heim⸗ 
lichen Gegnern. Letzten des muß es ihrer Initiative zuge⸗ 
ſchrieben werden, daß man die Karol⸗Angelegenheit wieder auf⸗ 
rollte. Ihr zweiter Sohn, Prinz Nikolaus, der als einziger Ver⸗ 


l wurde der Plan für die Zuweiſung der 
nlängen an die verſchiedenen Radiodienſte angenommen. 


Der Kampf gegen den Kommunismus. 

Konſtantinopel, 21. November. (R.) In der Türkei find 
zahlreiche Kommuntiſtenverhaftungen von den Behörden 
vorgenommen worden. Die Verhaftungen follen erfolgt fein wegen 
einer ausgedehnten Werbetätigkeit von Mitgliedern der 
tommuniſtiſchen Internationale. Die türkiſchen Be- 
börden beſchuldigen die Verhafteten weiter, daß ſie durch ge⸗ 
heime Tätigkeit die ſoztale Ordnung des Landes zu 
tören verſucht hätten. Unter den Verhafteten folen ſich auch 
mehrere Angeſtellte der ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft in der Türkei 
befinden. Die türkiſche Regierung ſoll den Erlaß eines Geſetzes 
beabsichtigen, durch das die Tatigkeit der kommuniſtiſchen Partel in 
der Türkei unterſagt wird. N 


Um das Schickſal der iriſchen Regierung. 
London 21. November. (R.) Der iriſche Landtag wird fih im 
Laufe dieſer Woche auf zwei Monate vertagen. Die Möglich: 
keit eines Sturzes der iriſchen Regierung noch vor Auflegung der 
neuen nationalen Anleihe in Höhe von 100 bis 140 Millionen Mark 
wird dadurch für eine Zeit ausgeſchaltet. 

Indiſcher Boykott der britiſchen Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion. 
London, 21. November. (R.) Auf einer Maſſenverſammlung 
m Bombay wurde geſtern beſchloſſen, die britiſche Verfaſſungs⸗Kom⸗ 
million zu boykottieren. 


Welle 


[Erdbeben in der Türkei — 100 Häuſer zerſtört. 


London. 21. November. (R.) Nach Meldungen aus Konſtanti⸗ 
norel wurden duich ein ſchweres Erdbeben in Mughla (7000 Eins 
wohner) in der aſiatiſchen Türkei. etma 110 Meilen von Smyrna 
entiernt, 100 Häuſer zerſtört. Eine Reihe von Perſonen fol verletzt 


worden jem. . 
Ungewöhnlicher Autounfall. 

Paris 21. November. (R.) Ein un zewöhnlicher Unfall ſtieß 
den Inſaſſen eines Automobils auf der Straße von Alb nach Tou⸗ 
touje zu. Während eines heftigen Sturmes brach von einem Haum 
ein ſtarker Aft, der aur den gerade vorüberfahrenden Kraftwagen 
e nes Jugenſeurs hesibficl. Der Ingenieur wurde erſchlagen, 
während ſeine 5 Samıltenmütgliever ſchwer verletzt wurden. 


Sturz eines britiſchen Militär Hungeuges in Basra. 

London. 21. November. (R.) Nach Weisungen aus Basra 
it geſtern dort ein brütiſches Militärflugzeug abgeſtürz et. Der 
Pilot und der Mechaniker wurden getötet. 


Monarchie“. 


(Von unſerem Berichterſtatter) 


treter der Königlichen Familie im Regentſchaftsrat ſitzt, hat ſich 
niemals viel um Politik gekümmert, iſt ein williges, beſſer paſſives 
Werkzeug Bratianus und läßt ſich von Seiner Exzellenz, dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten, ſobald die Lage kritiſch wird, auf die Fiſcherei 
oder auf die Jagd in die Karpathen ſchicken, um nicht mit ſtaats⸗ 
volitiſchen Sorgen geplagt zu werden. So geſchah es auch in dieſen 
Tagen. A 

Auch die ſenſationellen Enthüllungen des vormaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Averescu, König Ferdinand habe vor feinem Tode 
einen geheimen Beſuch in Paris unternommen, ſich dort 
mit ſeinem Sohne ausgeſprochen und Vertrauten erklärt, er hoffe, 
daß Prinz Karol nicht etwa im Exil bleiben werde, können an der 
Sachlage zurzeit nichts ändern. Bratianu wird niemals eine Rück⸗ 
kehr des Exkronprinzen geſtatten, ſo lange dieſer ſich nicht bereit 
erklärt, ein een König der liberalen Partei zu ſein und alle 
politiſchen Entſchlüſſe Bratianus im vorhinein zu billigen. Dazu 
aber dürfte es kaum kommen. f 

Uebrigens ift die Freiſprechung Manoilescus durch ein aus 
Offizieren beſtehendes Kriegsgericht keinesfalls als 
Affront gegen Bratianu aufzufaſſen. Wie ich aus gut infor⸗ 
mierten Kreiſen erfahre, hat der Miniſterpräſident aus politiſcher 
Staatsraiſon dem Kriegsgericht einen leiſen Wink gegeben, 
von einer Verurteilung abzuſehen. Die Freiſprechung ſoll ein 
Zeichen feiner Verſöhnlichkeit und feines Willens fein, mit 
den Oppoſitionsparteien, vor allem aber mit den Zaraniſten 
(Bauernpartei), die bekanntlich heute noch die Geſetzmäßigkeit der 
Verfaſſung, des Parlaments (Wahlſchwindel) und der gegenwärtigen 


faſſen. 
Zweifel. 

Im Schatten des jetzt in Kraft getretenen „Geſetzes zum Schutz 
der öffentlichen Ordnung und der monarchiſtiſchen Einrichtung“, 
angeſichts des auf das ganze Land ausgedehnten, ſtändigen Be⸗ 
lagerungszuſtandes und der ſcharfen Preſſezenſur kann Bratianu 
ruhig den Kampf gegen ſeine Widerſacher aufnehmen. Er hat 
heute das Recht, Beamte und Geiſtliche, ſobald fie nur im geringſten 
gegen die Regierung aufmucken oder ein unzufriedenes Wort zu 
äußern wagen, Tafort zu entlaſſenz er verfügt über eine 
willenlos gehorchende Deputiertenkammer — denn di Paen i 


g 


abge- dem letzten Wahlferror gnädigſt bewilligten Abgeordneten der völki⸗ 


ſchen Minderheiten dürfen nur gelegentliche, fruchtloſe Proteſte ein⸗ 
bringen —, nun ſucht er auch die Armee feſter in die Hand zu 
bekommen. : 

Es bleibt abzuwarten, ob es den Gegnern der liberalen Partei 
elingt, die ganze, aber immer wieder auseinanderfallende Oppo⸗ 
in unter einen Hut zu bringen und die Diktatur des Mannes, 
er heute der ungekrönte König Rumäniens ift, zu brechen. Vors 
läufig beſtehen noch wenig Hoffnungen dafür. 

Ein ſiebenjähriger, unmündiger Knabe auf dem Throne, ein 
willenloſer pegent flerat ift in den Händen des Parxteiführers 
Bratianu ein beſſerer Spielball als der Exkronpeinz Karol, der 
ſchon als Thronfolger trotz ſeinen verſchiedenen Liebesaffären be⸗ 
wies, daß er in politiſchen Dingen ſeine eigenen Wege 
geht und einer ſchrankenloſen Oligarchenherrſchaft entgegen 
zutreten weiß. 


Eine arabiſch⸗liberale Partei. 


London, 21. November. (R.) Nach Meldungen aus Jeruſalem 
wurde in Paläſtina eine Partei mit dem Sitz in Jaffa gebildet, die 
fich arabiſch⸗liberale Partet nennt. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
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Zum Bezug 
unſerer Zeitung durch die Poft 


Vom 15.— 25. d. Mta. bitten wir Beſtellungen auf das 
„Bofener Tageblatt“ für den Monat Dezember 
baldigſt an die zuſtändige Poſtanſtalt zu richten. Die 
Zeitung darf jeden Monat beſtellt werden. Der Betrag 
ift an den Briefträger zu entrichten oder der Poft ein- 
zuſenden, ſpäteſtens 5 Tage vor Monatsbeginn. Nur bei 
Beſtellung und Zahlung bis zum 25. d. Mts. kann pünkiliche 
Lieferung der Zeitung am nächſten Monatserſten gewähr⸗ 
leiſtet werden. 

Auch für Kongreß⸗ und Kleinpolen iſt jetzt unmittelbarer 
Poſtbezug zuläſſig. r | 

Bei gewünschter Poſtüberweiſung durch uns bitten wir 
Zahlung aui Poſtſcheckkonto Poznan 200 283 oder unmittelbar 
an den Verlag des Poſener Tageblatts, Bozuan, 
ul. Iwierzyniecka 6 zu leisten. 

Auf dem Poſtabſchnitt vermerke man: 


„Für ZJZeitungs bezug“. 
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1 ſtehen prima Referenzen zur Verfügung. 


— Pofener Tageblakt. > 


Spulen 
das ist alles, was 
Du am Waschtage 


zu verrichten hast 


INSO wäscht für Dich, so dass Dir nur 
das Spülen übrig bleibt. 

Man braucht nicht mehr gebeugt an der 
Waschwanne zu stehen und ohng Ende zu 
reiben, denn diese neue Art von Seife wäscht 
von selbst. 


Die kleinen Rinsokörnchen lösen sich 
schnell auf und ergeben reichlichen Schaum, 
der gründlich den Schmutz auflöst, während 


Apparat. Hora‘sowietas-Patronen: 


Wer an ihren Folgen wie Sohtaftosigkeit, Avf- 
neregikeit, Niodergeschlagenheit, Angst- und 
Schwächezuständen. nervösen Magen- u. Herzstö- 
rungen leidet,verlange sofort kostenfreien Prospekt Nr 1. 


Dr. Malowan & Co., Danzig, Abt, 57. 
Walzen 


set vn SONOS atzen alk 


gibt einwandfreies, — wolliges nnd kaltes — 


D Fein- und Grobschrot 


bei enormer stündlicher Leistung!" 


Man sagt von Stille’s Patent 


— 
Een u — > 


arms, ie re Mode! 
u Pllischmäntel ete. reiniot n. dämpft auf erstklassiy. 


Dr. ProebstelaCo. | 
Chemische Reiniyangswerke, Gniezno. 


Filialen in Poznan: ul.Podgórna 10, 
` ul. Ratajczaka 84, 
ul. Pocztowa 27, 
ul.Strzelecka 1, 
ul, Kraszewskiego 17. 


urn die Hälfte, 


Name 


Lever Brothers, Limited, England, 
R. G. 16.18 x 158 
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o LA LA 
leiderstickereien 
i Maschinenstickerei usw. 
Handarbeiten Kissen, Decken, 
aufgezeichnet und ch S 

r Auf- 


Wir empfehlen unser Atelier 
zeichnungen jedor Art. 


Fa. Geschw. Streich 
Engros Poznan, Kantaka 4, II. En detail 


Verkäuflich nur in grünen Päckchen! 


Gür die vielen Glückwünsche anläßlich unserer 


S Dermählung > 


und allen, welche diesen Jag verschönern halfen, insbesondere 
auch Herrn Fastor Weiß-Obrzycko, sowie dem Obrzyckoer 
Kirchenchor, gestalten wir uns hiermit unseren 


herzlichsten Dank auszusprechen. 
R. Noack u. Frau Qertrud, geb. Kahlert. 


Forsthaus S§ycyn, p. Szamoluly, im Jlovember 1927. 


Georg Wilke, Bolz ada 
Foznaü, Sem. Mielżyńskiego 6 


. Waldgeschäft: 


FPopomo b. Prusim. 


Sagerplatz: 
Swarzędz am Bahnhof 


Seltene Kaufgelegenheit, Original „S. Majeftät Wol⸗ 
kenhauer“, Friedensfabrikat wie neu erhalten, voller 
herrlicher Ton, günftig zu verkaufen. 
Foxman, mi. GBlogomska 108, front 
I. Aufgang IV. Adamska. 


Wirtsehaftsannehole. für Ausreisende 


335 Morgen, eigene Jagd, gute Gebäude u, gut 
llt Boden, Tee 3035000 K. M. 


Landwirtschaft siei lebende, una totoe Inventar 
Preis 50000 R. 22 . . R. M. $ RR 
Lanwirlseläl zapenbeSen. Anz: 2 ee 55 
Lantwirtsehalt Nebendes und ger 
2 ee e , , 
andwirischaft Anz. 1415000 K. 5. %% K 
Landwirtschaft 2 76248000 N l. . M: 

in 
Laniwirtsehaft 15 Morgen Anz. 58000 R. M. 
‚lanluirtschat mit Ziegelei ZreiesSaorcncane 


i 6 Morg. L i4 
FFF 
Laml- und Staltyesehäfte 200 geng Tand von 


sowie sehr viele Geschäfts- und Hausgrundstücke 
in Stadt und Land sind billig durch mich zu verkaufen 


ALFRED STURZEBECHER, Schwerin a.W. 
Poststr. 19. Teleion Nr. 106. 
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Jeder Radioapparat 
; muss mit der Anodenbatterie 45 

„CEN TNA“ ausgerüsiet sein, denn: 

‚ tentra“ Anodenhalterlen æeben einen störungsfreien 

undd reinen „ 

sind ökonomisch, 

sind im Gebrauch die zu- 
verlässigsten Batterien, 
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sind hervorragend infolge 


ihrer hohen Kapazität. 
sind infolge oben erwähn 
ter Vorzüge im täglichen 
Gebrauch d.billst. Batterie 


billigsten im 


Achtung, Molkereien! 
É ’ - 
ern nn CR 100 Zentner Quark Parttmerie- mi 
in prima friſcher trockener eiſenfreier Qualität, Grenzſtationen 
Liſſa— Frauſtadt. Kaſſa ſofort nach Empfang der Ware. 


Auskunft erteilt die Leet eta u Sagan. Auf Wunſch M. Cegielski, Poznan 


ul, 27. Grudnia 12. 


’ Kentcal-Molierei und Käfefabeit, M. Conrad, | 
Sagan in Schlefien. 


die Wäsche eingeweicht 
Einweichen spüle man sie sorgfältig—und 
man erhält sie schneeweiss und frisch. 


Um die besten Resultate zu erzielen, 
übergiesse man die kleinen Rinsokörnchen 
mit kochendem Wasser und nehme eine 
genügende Menge Rinso, um schönen dauer- 
haften Schaum zu erhalten. 
die Rinsolauge hineinlegen, genügende Zeit j 
darin liegen lassen, dann kochen—die Wäsche 
kommt rein und weiss heraus. | 


Rinso verkürzt die Arbeit des Waschtages i 
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2% Dobermann 
z wachſ., stubenrein, vertat! f 


wa Zentrifugeng a n 


seene DRSERANAF INE] 


kauft man am besten und 


Aristallwaren-Snezlalgeschäli 


ALLE 

D MEN 
kauteen 
Mäntel — Kleider 
Blusen — Röcke 
Golfjacken — Jumper] 

ı f Backiisch-u Kinder- 
! Konfektion 


nur bei 


M. Stürmer 


Poznań, Stary Rynek 89/2. 
l Bitte genau auf 
Firma achten! Ko 
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K.Kuzaj 


21. Grudnia 9 
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5 Kellerräume 1 
m Zentrum Poſen tür 3500 I 
abzugeben. Gefl. Off. a. And“ 
Exped. Kos mos Sp. a o. % 
(Bozun u, Zwierzyniecla 6, 
Nr. 2287. 
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KINO RENAISSANCE 


Poznan, ul. Kantaka Nr. 8/9. 
Heute sensationelle Premiere 


| 

é e 66 A 
„Der rote Pirat“ 
Entzückende Abenteuer des neuzeitlichen irrenden Ritters.“ 
In der Hauptrolle Rod la Rocque. 
Ausserprogramm: Charlie Chaplin als Boxer. 

6 Akte lustigen Dramas des Humorkönigs. ; 
OONLAHLHHHHB QOCOODODODOQNOOO OO0ODOAGOQOQATOOONODO” i 
Gut verwal er in ſelbſt. Stellung, mit Vermögen, Anfani 
80er, ev, ſolide, ſtatt iche Erſcheinung wünſcht die Bekanntſchaß 
einer netten, jungen Dame, zwecks baldiger 


Heirat. 


Vermögen erwünfcht da beabsichtige ein Gut zu pater f 
Offerten mit Bild bitte zu richten an die Annoncen-Ellg 
dition Kosmos Sp. z o o. Poznan, ulica Zwierzyniecka | 

unter 2277. I 


ar = y 


der meiner Tochter Gelegenheit gibt, das 
zu ihrer Ausbildung als landw. Haus- 
haltungslehrerin notwendige zweite prak- 
tische 17 5 abzulegen, wird gesucht. 
Bisherige Ausbildung: Lyceumsreife, ein 
praktisches Jahr im elterlichen Haushalt, 

ein Maıdenjahr in deutscher landw. 

Frauenschule. 

Nur Haushalte, wo Gutsherrin sich persönlich 
um alles kümmert und der Ausbildung 
wirkliches Interesse entgegenbringt, kommt 
in Frage. Voller Familienanschluß verlangt. 

Pensionsbetrag nach Vereinbarung. 


f 


Erzeugnisse der Schwarzwaldwerke Lanz Komma | 
Gesellschaft Mannheim empfiehlt zu bekannte“ 
* . Preisen und Bedingungen | 

er Generalvertriei i 1 
don ILAIZ- Zentrifugen 
& ink. H. Jan Markowski, Pi 
rel. 5243. Poznań, Sew. Mielżyński E 
Ron ge Vertreter noch gesucht 


À 1 9 
Jungvieg 
4—5 Zentner zu verkaufen. 8 . l 

Bittner, Ggbice, pow. Mogilno- = A 


; a 7 0 o 1078 
Eine Hochrildja@” 

zirka 460. Morgen ſofort unter f 
günſt gen Bedingungen abzugeben. 


Angebote an die Ap n.⸗Exvedition Ko mos Ep. z o. o. 
N Zwierzynecka 6, unter 2289. 


